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Auf dem Wege zum Frieden.
Vor der deutſchen Antwort.

Wilſons Antwort.
Waſhington, 8. Oktober. (W. T. B.) Der Staats

ſekretär hat dem ſchweizeriſchen Geſchäfts
träger folgende Antwort auf die deutſche Note
übergeben

Staatsdepartement, vom 8. Oktober 1918.
Mein Herr! Jch habe die Ehre, im Namen des Präſidenten

den Empfang Jhrer Note vom 6. Oktober zu beſtätigen, die die
Mitteilung der deutſchen Regierung an den Präſidenten ein
ſchloß, und ich bin von ihm beanftragt, Sie zu bitten, dem
deutſchen Reichskanzler folgende Mitteilung zu machen:

Ehe er auf das Anſuchen der kaiſerlich deutſchen Regierung
antwortet und damit die Antwort ſo aufrichtig und gradſinnig
erteilt wird, wie die wichtigen Jntereſſen, die darin einge
ſchloſſen ſind, es erfordern, hält der Präſident der Vereinigten
Staaten es für notwendig, ſich des genaueren Sinnes der Note
des Reichskanzlers zu verſichern.

Meint der Reichskanzler, daß die kaiſerlich deutſche Regie
ung die Bedingungen, die vom Präſidenten in ſeiner Bot-

ſchaft an den Kongreß der Vereinigten Staaten vom 8. Januar
und in den folgenden Botſchaften niedergelegt worden ſind, an
nimmt und daß der (ihr?) Zweck beim Eintritt in die Dis
kuſſion nur der ſein würde, ſich über die praktiſchen Einzel
heiten ihrer Anwendung zu verſtändigen? Der Präſident der
Vereinigten Staaten hält ſich verpflichtet, zu dem Vorſchlage
eines Waffenſtillſtandes zu erklären, daß er ſich nicht berechtigt
fühlen würde, den Regierungen, mit denen die Regierung der
Vereinigten Staaten gegen die Mittelmächte verbunden (aſſo
ziiert) ift, einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, ſolange die
Heere dieſer Mächte auf ihrem Boden ſtehen.
Er glanube, bei jeder Diskuſſion (the good faith of any dis-
cuſion) würde offenſichtlich von der Zuſtimmung der Mittel
mächte abhängen, ſofort die Truppen überall aus dem beſetzten
Gebiete zurückzuziehen. Der Präſident glaubt auch zu der
Frage berechtigt zu ſein, ob der Kanzler nur für diejenigen
Gewalten des Reichs ſpricht (conſtitute autorities of the
empire), die bisher den Krieg geführt haben. Er hält die Ant
wort auf dieſe Frage von jedem Standpunkte ans für außer-
ordentlich wichtig.

Empfangen Sie, mein Herr, die erneute Verſicherung meiner
Hochſchätzung.

Robert Lanſing.
Anmerkung des W. T. B.: Die Antwort des Präſidenten

Wilſon liegt hier in einem amtlichen Texte noch nicht vor.
Eine genaue Prüfung des Wortlanutes iſt vorerſt noch nicht
möglich. Jmmerhin ergibt ſich aus dem Texte, daß weitere
Erklärungen von ſeiten der deutſchen Regierung notwendig
ſein werden. Dazu ſind ſorgſame Erwägungen der Regierung
erforderlich. Die Antwort auf die Schlußfrage des Präſidenten
iſt durch die Rede des Präſidenten Fehrenbach in der Reichs
tagsſitzung vom 5. d. M. gegeben, der in dem Ramen des deut
ſchen Volkes und des Reichstags erklärte, daß der Reichstag
das Friedensangebot billige und ſich zu eigen mache.

Jn einer Beſprechung der vorſtehenden Antwort Wilſons
auf das deutſche Friedensangebot ſchrieben die L. N. R. u. a.
„Durch Maßregeln, die wir nicht ändern können, an deren

Forkdauer gerade unter einer parlamentariſch-demo-
kratiſchen Regierung aber wohl niemand geglaubt
hätte, ſind wir außer Stande geſetzt, uns zu dieſer dritten
Frage Wilſons (Räumung der beſetzten Gebiete) zu äußern.“

Wir können uns dieſen Satz ganz zu eigen machen als Be
gründung dafür, daß wir erſt heute in der Lage ſind, die
Wilſonſche Antwort unſern Leſern zu unterbreiten. Aber
die drei Gegenfragen, die Wilſon als Antwort zunächſt an
die deutſche Regierung richtet, ſind doch ein geſchichtlich zu be
deutſames Dokument, als daß wir es unſern Leſern vorent-
halten könnten. Sofort nach ihrem Eintreffen bei der deut-
ſchen Regierung brachte die Norddeulſche Allg. Zeitung die
folgende halbamtliche Mitteilung:

„Die Antwort des Präſidenten der Vereinigten Staaten
auf den deutſchen Friedensſchritt iſt bei den hieſigen amt
lichen Stellen heute bekanntgeworden. Wir haben Grund
zur Annahme, daß ſich eine Weiterführung des
Friedensſchrittes ermöglichen wird.“

Inzwiſchen iſt ja nun die deutſche Antwort bereits
fertiggeſtellt worden, ſo daß ihre Veröffentlichung vielleicht
ſchon heute oder morgen erfolgen dürfte. Daß Wilſon die
deutſche Friedensnote beantworten würde, das war zu er
warten. Und es ift erfreulich, daß die ablehnende Haltung der
chauviniſtiſchen Kriegspreſſe der Ententeländer auf ſeine Ent
ſcheidung ohne Einfluß geblieben ift. Verlangte doch ein es
heblicher Teil dieſer Preſſe die bedingungsloſe Kapitulation
Oeutſchlands und die Auferlegung härteſter Bedingungen.
Das engliſche Blait Daily Telegraph ging u. a. ſogar ſo weit,
zu zweifeln, daß das deutſche Friedensangebot überhaupt ernſt
haft gemeint ſei. „Pring Max weiß, daß, wenn er zu Verhand
lungen auffordert, während die deutſchen Armeen noch auf

willens verlangt.

anzöſiſchem und belgiſchem Boden ſtehen, er eine unmögliche
orderung aufſtellt.“
Und dann ſchrieb das genannte Blatt weiter: „Es iſt heute

ſo wahr wie je, daß der Kaiſer und die, die auf den Kaiſer
Einfluß ausüben, die wahren Herrſcher Deutſchlands ſind.
Ehe die Welt nicht von den Hohenzollern frei iſt, können wir
von Deutſchland keine Verſprechungen annehmen und ſuchen
den Frieden auf keinem anderen Wege als dem der mili
täriſchen Entſcheidung.“

Daily Mail ſchrieb: „Die Forderung eines Waffen
ſtillftandes in einem Augenblick, wo die Deutſchen viel ver
loren haben, beabſichtigt nicht den Frieden, ſondern iſt ein
Kunſtgriff. Prinz Max überſieht, um mit Tlemenceau zu
ſprechen, Wilſons 15. Punkt: „Kein Friede mit den Hohen-
zollern.“ Wir beabſichtigen mit Preußen und Oeſterreich-
Ungarn genau ſo zu verfahren wie mit Bulgarien.
Wenn das deutſche Volk aufrichtig iſt und die Bürgſchaften
zu wiſſen wünſcht, die wir fordern. ſo können ſie in zwei Worte
gefaßt werden: „Bedingungsloſe Uebergabe.“ Die Deutſchen
müſſen den Alliierten den Kaiſer, Kluck, von Bülow,
von Boehn uſw. ausliefern, damit die Alliierten über
ſie zu Gericht ſitzen können. (1) Außerdem wird Deutſchland
unter keinen Umſtänden ſeine Kolonien zu-
rückbekommen, Deutſchland hat ſeinen Platz an der
Sonne gebe und ihn für immer verloren.

Nach der Wilſonſchen Antwort nimmt nun anſcheinend auch
die Entente-Kriegspreſſe dieſen ſchroff ablehnenden Stand
punkt nicht mehr ein, und ſo ſcheinen die Möglichkeiten zur
Weiterführung des deutſchen Friedensſchrittes wohl gegeben.
Von den drei Gegenfragen Wilſons iſt vor allen die am wich-
tigſten und bedeutungsvollſten, in der er gleichſam drei-
fache Garantie für die Ehrlichkeit des deutſchen Friedens

Erſtens will ex wiſſen, ob der Reichskangler
für das deutſche Volk ſpricht, oder nur für den Kaiſer
und den Bundesrat. Dies Verlangen Wilſons entſpringt wohl
den Erfahrungen, die er früher mit den an ihn gerichteten Er-
ſuchen Bethmann Hollwegs um Friedensvermittlung gemacht
hat. Jn der Voſſiſchen Zeitung haben vor einigen Tagen der
fortſchrittliche Abgeordnete Univerſitätsprofeſſor v. Schulze
Gaevernitz und Georg Bernhard recht intereſſante und höchſt
bezeichnende Mitteilung über die merkwürdige Rolle gemacht,
die der frühere Reichskanzler Bethmann Hollweg bei dieſer
Friedenspolitik geſpielt hat. Wilſon hat ſich im Winter 1916
auf 1917 tatſächlich ehrlich und eifrig um das Zuſtandekommen
des Friedens bemüht. Schon damals hat er im weſentlichen
die Grundlagen ſeiner hrutigen Friedensbedingungen auf-
geſtellt. Und wenn die deutſche Regierung damals ernſthaft
auf Wilſons Friedensbemühungen eingegangen wäre, ſo hätte
Deutſchland ſchon vor zwei Jahren einen weit günſtigeren
Frieden haben können, als es ihn heute bekommen kann. Daß
man dieſen günſtigen Augenblick zum Friedenstſchluſe ver
ſäumt hat, das iſt die ſchwere Schuld der Regierung Bethmann
Hollwegs und der alldeutſchen Eroberungspolitiker, unter derenEinfluß Bethmann ſeine verderbliche Velinit trieb. Die Be

hauptungen der Voſſ. Ztg., daß Bethmann Hollweg ſchon ſeit
Beginn des Winters 1916 mit Wilſon wegen Herbeiführung
des Friedens verhandelt hat, dürften den Tatſachen entſprechen,
denn ſie ſind bisher unwiderſprochen geblieben. Anſtatt nun
dieſe ausſichtsreichen Verhandlungen weiterzuführen und
ſchließlich zu einem guten Ergebnis zu bringen, hat dann
Bethmann Hollweg durch feine geradezu unglaubliche Politik
dem Frieden den Weg wieder vollſtändig verrammelt. Die
Erklärung des verſchärften U-Boot-Krieges, die Bethmann mit
ſeinen Namen deckte, mußte auf Wilſon wie ein kalter Waſſer
ſtrahl wirken, und er mußte in dieſer widerſpruchsvollen und
unbegreiflichen Politik des damaligen Reichskanzlers ein un
würdiges Doppelſpiel ſehen. Mit den Friedensbemühungen
war es mit einem Schlage vorbei, und Amerika trat bald dar
auf in die Reihe der Kriegführenden. Der Weltkrieg tobte mit
geſteigerter Wucht weiter, Millionen Menſchen mußten erſt
noch weiter auf den blutgetränkten Schlachtfeldern verröcheln,
Milliardenwerte an materiellen Kulturgütern vernichtet wer
den, bevor die Dinge nach faſt zwei Jahren fortdauernder
Völkermetzelei für das heutige deutſche Friedensangebot reif
den Es iſt ſo unerhört, daß man es faſt nicht zu glauben
vermag

Was liegt angeſichts dieſer Vorgänge näher, als daß ſich
Wilſon, bevor er weitere Friedensſchritte unternimmt, vorerſt
der unbedingten Zuverläſſigkeit der neuen deutſchen Regierung
verſichern will. Und daß keine ſeiner drei Gegenfragen derart
iſt, daß der Krieg fortgeſetzt werden müßte, zu dieſer vernünf-
tigen Anſicht dürfte ſich wohl auch die deutſche Regierung be
kannt haben. Aber mit dem bloßen guten Willen iſt hier wenig
getan. Damit allein dürfte ſich auch Wilſon banm zufrieden
geben. Gondern er wird vor allem Garantien dafür fordern.
daß Deutſchland ein für alemal und für immer mit dem
alten Spvſtem des Obrigkeiteſtagtes gebrochen hat und eine
wirkliche, gründliche und durchgreifende Demokratiſie-
rung durchgeführt wird. Rur wenn die Völker im Innern
wie nach außen ihre Geſchicke ſelbſt in die Hand nehmen, dann
iſt für einen dauernden Frieden dex Völkerverſtändigung und
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der Völkerverſöhnung im Sinne Wilſons eine ſichere Bürg
ſchaft gegeben. Von dieſer Demokrattiſierung ſind bis jetzt
in Deutſchland allerdings erſt recht beſcheidene Anfänge zu
ſpüren, Anfänge, die Wilſon kaum als „Garantien“ genügen
dürften. Mußten wir doch erſt in den letzten Tagen wieder
mancherlei erleben: Auflöſung von Wählerverſammlungen
uſw., was beweiſt, daß noch ganz nach dem alten Syſtem weiter
regiert wird. Auch die Vertagung des Reichstags und ſeine
verhältnismäßig ſpäte Wiedereinberufung in dieſer hochernſten
Zeit ſtellt der deutſchen „Demokratiſierung“ nicht das beſte
Zeugnis aus, und läßt von der „neuen Zeit“, die angeblich an
gebrochen ſein ſoll, noch nicht viel ſpüren. Das deutſche Frie
densangebot kann aber nur dann zum Erfolge führen, wenn
mit der Demokratiſierung ernſthafte und gründliche Arbeit ge
macht wird.

Obgleich noch viele beſchwerliche, mühſame und dornenvolle
Strecken zu überwinden ſein werden: ein großer Schritt auf
dem Wege zum Frieden iſt getan. Und es muß nun alles dar
angeſetzt werden, um auf dem jetzt beſchrittenen Wege das große
und erhabene Menſchheitsziel des dauernden Weltfriedens ſo
bald wie möglich zu erreichen

Wilſons Punlte und Grundſäte.

Die vier zehn Punkte, auf deren Grundlagen nun die
Verhandlungen über den Friedensſchluß beginnen ſollen, ent
wickelte Präſident Wilſon in ſeiner Votſchaft an den Kongreß
der Vereinigten Staaten am 8. Januar 1918. Das Programm
des Weltfriedens, ſagte er darin, iſt dieſes Programm, das auch
a das einzig mögliche Programm darſtellt, das uns vor

chwebt. Und nun entwickelte er das Programm in
unkten, die wörtlich lauten:
Der erſte Punkt iſt, daß alle Friedensverträge öffentlich ſind

und öffentlich zuſtande gekommen ſind und daß danach keine
geheimen internationalen Vereinbarungen irgendwelcher Art
mehr getroffen werden dürfen, ſondern daß die Diplomatie
immer offen ünd vor aller Welt getrieben werden ſoll.

Der zweite Punkt iſt vollkommene Freiheit der Schiffahrt auß
dem Meere außerhalb der territorialen u im Frie
ſowohl wie im Kriege mit Ausnahme jener Meere, die gang
oder teilweiſe durch eine internationale Handlung zur Durch
ſetzung internationaler Verträge geſchloſſen werden.

er gritte Punkt iſt die möglichſte Beſeitigung aller wirt-
ſchaftlichen Schranken und die Errichtung der Gleichheit der
Handelsbeziehungen unter allen Nationen, die ſich dem Frieden
anſchließen und ſich zu ſeiner Aufrechterhaltung vereinigen.

Die vierte Bedingung iſt, daß entſprechende Garantien
geben und angenommen werden, daß die Rüſtungen der Völker
auf das niedrigſte mit der inneren Sicherheit zu vereinbarende
Maß herabgeſetzt werden.

Der fünfte Punlt iſt die freie, aufrichtige und vollkommen
unparteiiſche Ordnung aller kolonialen Forderungen, die J
der ſtrengen Befolgung des Grundſatzes gegründet iſt, daß
der Entſcheidung aller Souveränitätsfragen die J der
in Betracht kommenden Bevölkerungen das gleiche Gewicht
haben müſſen wie die berechtigten Forderungen der Regierungen,
deren Rechte abgegrenzt werden müſſen.

Der ſechſte Punkt betrifft die Räumung des ganzen ruſſiſchen
Gebietes und eine ſolche Regelung aller Rußland betreffenden
Fragen, die das beſte und freieſte Zuſammenwirlen der anderenRationen der Welt ſichert, um für Rußland die unbehinderte
Gelegenheit erlangen, unabhängig über ſeine eigene poli-
tiſche Entwicklung und nationale Politik zu entſcheiden, und
Rußland die aufrichtige, freundliche Aufnahme in die Geſell
ſchaft der freien Nationen unter Geſetzen, wie es ſie ſelbſt will,
u ſichern und, mehr als das, Unterſtützung in allen Dingen,
ie Rußland braucht und ſelbſt wünſcht. Die Behandlung, die

Rußland von ſeinen Schweſternationen in den kommenden Mo
naten gewährt werden wird, wird eine klare Probe auf ihren
guten Willen ſein und ihr Verſtändnis für Rußlands Nöte
zum Unterſchieo von ibren eigenen Jnlereſſen.

Siebenter Punkt: Die ganze Welt wird zuſtimmen, daß Bel
gien geräumt und wieder hergeſtellt werden muß, ohne
irgend ein Verſuch unternommen wird, ſeine Souveränitä
deren es ſich in Gemeinſchaft mit allen anderen freien Nationen
erfreut, zu beſchränken. Keine einzige andere Handlung wird
ſo wie dieſe dazu dienen, das Vertrauen unter den Nationen
in die Geſetze, die ſie ſelbſt zur Regelung ihrer n.
untereinander feſtgeſetzt haben, Ohne d
verſöhnende dar wäre das ganze Gefüge und die Kra
des internationalen Völkerrechts für immer beeinträchtigt.

Achter Punkt: Das ganze franzöſiſche Gebiet ſoll befreit und
die beſetzten Teile wieder hergeſtellt werden. Das Unrecht, das
Frankreich durch Preußen im Jahre 1871 in der elſaß othringi-
ſchen Frage geſchehen iſt und das den Weltfrieden Feit V
l beunruhigt hat, ſoll wieder gutge macht werden,
damit der Wint wieder im Jntereſſe aller geſichert wird.

Reunter Punkt: Die der Grenzen Jntaliens
r klar erkennharen nationalen Linien vorgenommen
werden.

Zehnter Punkt: Den Völkern Oeſterreich-Ungarns, deren
Platz unter den Rationen wir geſchützt und geſichert zu Vwünſchen, ſoll die erſte Gelegenheit zu autonomer Entwicklung

gewährt werden.
Elfter Punkz. Rumänien, Serbien und Rontenegro ſollen

eräumt und die beſetzten Gebiete wieder hergeſtellt werden.
rbien ſoll ein freier und ſicherer r eere gewährt

werden. Die Begiehungen der verſchiedenen Valkanſtagten unter
einander ſehen durch freundliche Be prechungen entſprechend
den geſchichtlich zegebenen Linien der Zugehörigkeit der Natio
nalität feſtgeſet werden. Für die politiſche und wirtſchaftliche
Ungbhängigkeit und die territoriale Unverſehriheit der ver
ſchiedenen Balkanſtaaten ſollten Garantien geſchaffen werden.

olfter Punkt: Den türkiſchen Teilen des jetzigen Hsma
niſchen Reiches ſollte der ſichere Genuß der Souveränität qm
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geſichert werden, aber den anderen Nationalitäten, die ſich
unter türkiſcher Herrſchaft befinden, ſollte ebenſo unzweifel
Sicherheit des Lebens und abſolut unbeläſtigte Gelegenheit e
autonomer Entwicklung geſichert werden. Die Dardanellen ſo
ten als freie Durchfahrt für die Schiffe und den Handel aller
Nationen unter internationalen Garantien eröffnet werden.

Dreizehnter Punkt: Ein unabhängiger polniſcher Staat, der
die von zweifellos polniſcher Bevölkerung bewohnten Gebiete
einſchließen müßte, ſollte errichtet werden. Er müßte freien
Z. zum Meere haben. Seine wirtſchaftliche Unabhängig-un territorigle Jntegrität müßte durch einen internatio-

walen Vertrag garantiert werden.
Dierzehnter Punkt: Ein allgemeiner Völkerbund muß er-

richtet werden. Spezielle Verträge müſſen für gegen eitige
Garantien der politiſchen Unabhängigkeit und der territorialen
Integrität für große und kleine Staaten in gleicher Weiſe
ſorgen.

Die vier Grundſätze.
In der Rede Wilſons, in der er am 12. Februar d. J. auf dieReden Tzernins und Hertlings antwortete, ſtellte er die g

lichkeit einer Fortſezung des Gedankenaustauſches dar und er-
klärte:

Die Unterſuchung, ob es den beiden Regierungen möglich ſein
wird, in dieſem Austauſch der Anſichten fortzuſchreiten, iſt ein-
fach und klar. Die anzuwendenden Grundſätze ſind die fol

genden: ß1. Daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung auf der
Gerechtigkeit in dem beſtimmten Fall und auf einem ſolchen
Ausgleich aufgebaut ſein muß, von dem es am wahrſcheinlichſten
iſt, d einen Frieden der dauernd iſt, herbeiführen wird.

3 Daß Völker und Provinzen nicht von einer Staatsober-
heit in eine andere herumgeſchoben werden, als ob es ſich

ediglich um Gegenſtände oder Steine in einem Spiele handelte,
wenn auch in dem großen Spiele des Gleichgewichts der Kraft,
das nun für alle Heiten diskreditiert iſt, daß jedoch

3. jede Löſung einer Gebietsfrage, die durch dieſen Krieg auf-
geworfen worden iſt, im Jntereſſe und zugunſten der betroffe-
nen Vevölkerungen und nicht als Teil eines bloßen Ausgleichs
oder Kompromiſſes der Anſprüche revaliſierender Staaten ge

troffen werden müſſe. ß4. Daß alle klar umſchriebenen nationalen Anſprüche dieveegebere Befriedigung finden ſollen, die ihnen zuteil wer-

den kan, ohne neue Elemente oder die Verewigung alter Ele-
mente von Zwiſt und Gegnerſchaft, die den Frieden Europas
und ſomit der ganzen Welt wahrſcheinlich bald wieder ſtören
würden, aufzunehmen. Ein allgemeiner Friede, auf ſolcher
Grundlage errichtet, kann erörtert werden. Bis ein ſolcher
Friede geſichert iſt, haben wir keine andere Wahl, als mit dem
Kriege fortzufahren.

Die in der Rede vom 27. September entwickelten fünf Grund
ſätze haben wir am Montag wiedergegeben.

9

Vor der deutſchen Antwort.
Serlin, 11. Oktober. (Nichtamtlich.) Die amerikaniſche

Note iſt nunmehr im amtlichen Texte in Berlin eingetroffen.
Berlin, 11. Oktober. Die Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt

redaktionell: Die Antwortnote der deutſchen Regierung an den
Präſtdenten Wilſon iſt, wie ſchon bekannt, zwar dem Prinzip
nach und in ihrem politiſchen Sinne fertiggeſtellt. Sie wird
jedoch heute noch nicht abgehen, da es die h und Trag-
weite der Angelegenheit erforderlich erſcheinen laſſen, daß auch
der Reichstag und der Bundesrat ſich dazu äußern. Der große
Ausſchuß des Reichstages wird, wie wir von parlamentariſcher
Seite hören, morgen zuſammentreten und ſo Gelegenheit
haben, die Note kennen zu lernen. Ebenſo wird ſie dem Bun
desrat als verfaſſungsmäßiges Organ der verbündeten Regie-
rungen und Träger der Reicheſouveränität vorgelegt werden.
Erſt dann, alſo wahrſcheinlich morgen, wird die Note an die
Schweiz zur Uebermittlung übergeben und vermutlich auch
gleichzeitig veröffentlich werden.

Wie wir hören, iſt die Antwortnote des Präſidenten Wilſon
hente über die Schweiz hier eingetroffen. Worauf die erheb
liche Verzögerung von etwa 36 Stunden zurückzu-
führen iſt, ſteht noch dahin. Der Jnhalt der Note iſt nach den
bisherigen Veröffentlichungen ja bekannt.

Berlin, 12. Oktober. Nach Fertigſtellung der deutſchen
Antwort auf Wilſons Fragen werde der Bundesrats-
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten, ſowie der
Hauptausſchuß des Reichstages heute damit befaßt
werden.

Jſt Scheidemann ſeiner Anhänger ſicher
Charakteriſtiſch für die Beſtrebungen, die Methode wie die

Befürchtungen der alldeutſchen Kreiſe im gegenwärtigen Mo-
ment ift ein Artikel der Täglichen Rundſchau, aus dem
die folgenden bemerkenswerten Stellen zitiert ſeien:

„Die Abſicht der Gegner dürfte ſein, uns zur Aufgabe
der beſetzten Gebiete zu veranlaſſen, um dann,
wenn die deutſchen Truppen bis an die deutſche Reichsgrenze
zurückgezogen worden ſind, den Krieg mit neuer Schärfe zu be-
ginnen und ihn auf deutſches Gebiet zu übertragen. Zugleich
wäre dann eine Operationsbaſis für die feindlichen Flieger-
truppen und die Vorausſetzung für die Vernichtung des indu-
ſtriellen deutſchen Lebens geſchafſfen, das die beiden Arbeiter
mitglieder der engliſchen Regierung als wünſchenswert hinge-
ſtellt hatten.

Es muß auch mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die
Gegner auf das Verhandlungsangebot eingehen in dem Glauben,
daß ſie auf der Konferenz Deutſchland alle Bedingungen ſtellen
können, weil die jetzige Regierung es vor dem Volk und Herr
Scheidemann vor ſeinen Arbeitern nicht wagen dürfte, die Ver
handlungen abzubrechen und den Krieg von neuem zu beginnen.
Auf gegneriſcher Seite dürfte man mit der Wahrſcheinlichkeit
rechnen, daß die enttäuſchten Maſſen im Falle des Ab-
bruchs der Verhandlungen Herrn Scheidemanndie Ge-
folgſchaft verſagen und unter der Einwirkung einer ent
ſprechenden Agitation von feindlicher Seite, die von den Un
abhängigen Sezialiſten unterſtützt würde, Herrn
Hagſe und Herrn Ledebour auf den Schild erheben.

Es iſt deshalb von größter Bedeutung, daß den Gegnern klar-
gemacht wird, daß unſere ganze Sozialdemokratie
auf einen Vernichtungsfrieden nicht eingehen kann, weil es das
Lebensintereſſe des ganzen Volkes wie der Arbeiterſchaft er-
fordert, daß uns genügend Lebensatem bleibt. Auch Herr
KHKaaſe wird ſich weigern, einen Frieden zu
Uunterſchreiben, der uns zum Sklaven der
Entente macht, zum Arbeiter Englands.

Unſerem Volke die Bedeutung dieſes Kampfes auf
Leben und Tod klarzumachen, wird die größte
Aufgabe der Volksregierung nach einer Ableh-
nung unſeres Angebots ſein. Zugleich aber ſollte
man verhindern, um Rückſchläge zu vermeiden, daß der Glaube
im Bolk entſteht, Wilſons Verhandlungsbereitſchaft bedeute
den Frieden. Das Korreſpondenzblatt der Gene-
ral kommiſſion Deutſchlands die Generalkom-
miſſion iſt in der Perſon des Herrn Bauer jetzt in der Regierung
vertreten ſchreibt ſehr zutreffend, daß nach einer Ab-
lehnung unſeres Verhandlungsangebots die nationale Ver-
teidigung „mit größter Kraft durchgeführt“ werden müſſe, weil
Deutſ/hland einen Frieden der Verſtändigung, nicht aber einen
Frieden um jeden Preis erzielen wolle.

Die Führer der Arbeiterſchaft und der neuen Regierung dürf-
ten wiſſen, daß von der Art der Organiſation der
nationalen Verteidigung nach der Ablehnung die Exiſtenz des
Reiches abhängt. Wird ſie ungenügend durchgeführt, ſo

m h jetige die don ihrals ſo Stüdte in der Arbeiterſchaft verliert
und Herr die Herrſchaft über ſeine Anhänger.

Die polniſche Frage.
Der polniſche Rechenſchaftsrat ſagt ſich los von der Beein

fluſſung durch die deutſche und öſterreichiſche Regierung. Er hat
den Staatsrat aufgelöſt und Vorbereitungen für die Wahlen zu
einem konſtituierenden Landtag eingeleitet.

Die Zentralmächte haben damit den Einfluß auf die Geſtal
tung des künftigen Polens verloren. Die Pläne, Polen durch
wirtſchaftliche und militäriſche Verträge an Deutſchland zu
feſſeln, ſind damit zuſammengebrochen. Jn der polniſchen Be
völkerung war niemals Begeiſterung für eine Exiſtenz unter
deutſcher Führung vorhanden. Die paſſiviſtiſchen Elemen.e,
die Polens Selbſtändigkeit durch das Selbſtbeſtimmungsrecht
des polniſchen Volkes herbeigeführt wiſſen wollten, haben durch
die letzten politiſchen Ereigniſſe eine beträchtliche Stärkung er-
fahren.

Ob der polniſche Landtag wirklich den wahren Willen der Be
völkerung widerſpiegeln wird, das wird von der Ausdehnung
und Geſtaltung des Landtagswahlrechts abhängen.

Soviel aber ſteht feſt: Die deutſchen Pläne im Oſten ſind mit
dieſer wahren Unabhängigkeitserklärung Polens zuſammen-
gebrochen. Die Reviſion des Ergebniſſes von Breſt-Litowſk be
ginnt.

Die Ziele Polens.
Warſchau. Dervpolniſche Regentſchaftsrat er-

ließ an das pol niſche Volk einen Aufruf, in dem betont
wird, daß in dieſer Stunde der Wille des polniſchen Volkes klar,
entſchieden und einmütig ſei. Unter Hinweis auf die von Wil-
ſon kundgegebenen allgemeinen Friedensprinzipien, welche jetzt
von der ganzen Welt als Grundlage für eine neue Einrichtung
des Zuſammenlebens der Völker angenommen ſeien, heißt es
wörtlich:

„Jn bezug auf Polen fürhren dieſe Prinzipien zur Schaf
fung eines unabhängigen Staates, welcher

alle polniſchen Gebiete umfaßt mit Zugang zum Meere,
mit politiſcher und wirtſchaftlicher Unabhängigkeit wie auch
mit teritorialer Jntegrität, was durch internationale Ver
träge garantiert werden wird. Um dieſes Programm zu ver
wirklichen, muß das polniſche Volk wie ein Mann auftreten
und alle Kräfte anſpannen, damit ſein Wille von der ganzen
Welt verſtanden und anerkannt werde.

Zu dieſem Zwecke beſtimmen wir erſtens. den Staatsrat
aufzulöſen; zweitens ſofort eine aus Vertretern der breite
ſten Schichten des Volkes und der politiſchen Richtungen zu-
ſammengeſetzte Regierung zu berufen; drittens dieſer Regie
rung die Verpflichtung aufzuerlegen, zuſammen mit Ver-
tretern der politiſchen Gruppen ein Wahlſtatut für einen auf
breite demokratiſche Prinzipien geſtützten polniſchen Landtag
auszuarbeiten und dieſes Statut ſpäteſtens innerhalb Mo
natsfriſt dem Regentſchaftsrate zur Beſtätigung und Be
kanntmachung vorzulegen; viertens unmittelbar darauf den
Landtag zu berufen und ſeiner Beſtimmung die weitere Ein
richtung der oberſten ſtaatlichen Gewalt zu übergeben, in deren
Hände der Regentſchaftsrat in Uebereinſtimmung mit dem von
ihm abgelegten Eide ſeine Gewalt niederzulegen hat. Polen!
Unfer Geſchick ruht jetzt ſchon in bedeutendem Maße in unſern
Händen. Erweiſen wir uns der mächtigen Hoffnungen wür-
dig, welche unſere Väter über ein Jahrhundert hindurch in
Unterdrückung und Not nährten. Möge alles verſtummen,
was uns auseinander trennen kann, und möge nur eine
mächtige Stimme erſchallen: Das vereinigte unabhängige
Polen! gez. Erzbiſchof Kakowſki, v. Oſtrowſki, Fürſt Lubo
mirſki, Miniſterpräſident Kuchargzewſki.“
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Die Königswahl in Finnland vollzogen.
Helſingfors, 9. Oktober. (W. T. B.) Nach einer ge

heimen Sitzung, die von 1 Uhr mittags mit kurzer Unter
brechung bis 9 Uhr abends dauerte, iſt der Landtag g auf Grund
des S 38 der Verfaſſung von 1772 zur Königswahl geſchritten.
Die Wahl erfolgte durch Akklamation, indem die Abge
ordneten ſich von ihren Sitzen erhoben. Die A grarier und
einige wenige Republikaner bekundeten durch Sitzen
bleiben, daß ſie an der Wahl nicht teiln ächmen. Durch
dieſen Beſchluß des Landtags iſt Prinz Friedrich Karl
von Heſſen zum König von Finnkand gewählt und
die Thronfolge ſeiner Nachkommen feſtgeſtellt. Das Landtags
präſidium wurde beauftragt, die ſich aus dieſem Beſchluß er
gebenden Maßnahmen zu treffen.

Die wiederholte Vertagung der Königswahl ließ zunächſt ver-
wtten, daß die Finnen die Entſcheidung über die künftige Re-

bis nach Abſchluß der allgemeinen Friedensver-handlungen zurückſtellen würden. Nun an ſie ſich doch noch
in ſchweißtriefender Eile einen König zugelegt. Auf Grund
einer Verfaſſungsverleſung allerdings, und nachdem
vorher die ſozialdemokratiſche und revublikaniſche Mehrheit des
finniſchen Volkes vermittels des weißen Schreckens blutig unter
drück wurde, zehntauſende Sozialdemokraten in die Gefängniſſe
geworfen und ihrer politiſchen Rechte ſchmählich bergubt wur
den. Dieſe rer iſt ausſchließlich das Werk einer kleinen
Oberſchicht, das finniſche Volk hat mit ihr nichts zu tun. Und
r das deutſche Volk iſt ſie nicht nur eine rein innere

ngelegenheit Finnlands, ſondern auch ganz und gar eine
Privatſache des heſſiſchen Prinzen; gefällt er ſich in ſolchen
nicht ganz ungefährlichen Abenkeuern, dann mag er auch allein
ſehen, falls die Sache ſchief geht, wie er mit heiler Haut wieder
davonkommt. Es mutet wie eine Satire an, daß die finniſchen
Reaktionäre ihre Königswahl nicht abgeſagt haben. Wen die
Götter verderben wollen, ſchlagen ſie mit Blindheit.

Regierungswechſel in der Türkei.
Der Miniſterwechſel in Konſtantinopel beſchränkt ſich nicht

allein auf En ver und Talgat. Wie die Daily News mel-
den, iſt das ganze türkiſche Kabinett zurückge-
treten. Die Bildung eines neuen Kabinetts ſei dem früheren
Volſchafter in London Tewfik Paſcha übertragen worden.
Das Blatt behauptet, daß in Konſtantinopel große Er-
regung herrſche.

Es iſt bemerkenswert, daß dieſe Meldung aus engliſcher
Quelle kommt. Jn Deutſchland hat man ſcheinbar von dieſen
Vorgängen direkt noch nichts erfahren. Bisher iſt uns verſichert
worden, daß in der Türkei völlige Ruhe herrſche, daß man dort
nicht daran denke, das Bündnis mit Deutſchland zu löſen und
das bulgariſche Vorbild nachzuahmen. Sollte etwa der Rück
tritt der deutſchfreundlichen Enver und Talagat bedeuten, daß
auch die Türkei ſich bedingungslos der Entente übergeben will?

Torpedierungen. Berlin, 11. Oktober. Amtlich. Jm
Sperrgebiet um England verſenkten unſere U-Boote 21 000
Tonnen. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein engliſcher Poſtdampfer verſenkt. London, 11. Okt.
(Reuter.) Der Poſtdampfer Leinſter, 2646 Br.R.T., iſt
zwiſchen Dublin und Holihead torpediert worden. Nach
der Daily Mail ſind von den 700 auf der Leinſter fahrenden
Perſonen nur 150 gerettet.
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Politiſche Ueberſicht.
Die nächſte Sitzung des Reichstags

iſt, wie W. T. B. mitteilt, am Mittwoch, den 16. Oktober,
nachmittags 1 Uhr.

Was im „Mehrheitsprogramm“ fehlt.
Ueber das Programm der neuen Regierung und ſeine An

nahme durch die Regierungsſozialiſten ſchreibt H. v. Gerlach in
der Welt am Montag u. a.

„Leider beſagt nur dies Programm vom Standpunkte
Demokratie aus ziemlich wenig. Zu wenig auf alle Fälle.
Es fehlt die Amneſtie der politiſchen „Verbrecher“, die an
der Schwelle jedes wahrhaft neuen Kurſes ſtehen müßte. Es
fehlt die Einführung des Reichstagswahlrecht s in
allen Bundesſtaaten durch Reichsakt. Sie wird erſetzt durch
die ſchwächliche Formel: „Anſtreben ſolcher Reform in den
jenigen Bundesſtaaten, die ſie noch entbehren“. Es fehlt die
glatte Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Sie
wird erſetzt durch dehnbare Worte über „Aenderung der Be
ſtimmungen“ und Einſchränkung der Zenſur“. Es fehlt vor
allem die Forderung der Reviſion der Verfaſſung in
den grundlegenden Arrikeln, die Deutſchland in der ganzen Welt
in den Ruf gebracht haben, der Hort des Militarismus
und des Halbabſolutismus zu ſein. Entſcheidung des
Reichstages über Krieg und Frieden! Vereidigung des Heeres
auf die Verfaſſung! Das iſt doch wahrhaftig das Abe der
Demokratie.“

„Jch wundere mich, daß Sozialdemokraten in die Re
gierung eingetreten ſind, ohne ſich vergewiſſert zu haben, daß
dieſe Regierung ſich wirklich auf die Demokratie feſtlege. Das
vorläufige Opfer des ſozialiſtiſchen Teils ihres Pro
gramms konnten ſie bringen. Die völlige Demokrati-
ſierung iſt die Vorausſetzung, auf der ſich erſt der
ſozialiſtiſche Staat aufbauen kann. Auf dieſer Vor
ausſetzung wenigſtens mußten ſie beſtehen. Sie hatten
ein ſehr beſcheidenes Minimalprogramm aufge-
ſtellt. Aber ſie ſelbſt haben dies angebliche Minimalprogramm
als Maximalprogramm behandelt und ſich Weſentliches
davon ab handeln laſſen. Das war nicht gut getan. Nicht
in ihrem Jntereſſe, die ſie in weiten Schichten der Arbeiterſchaft
ſowieſo in den Ruf allzu nachgiebiger Opportuniſten gekommen
nſaren. Aber auch nicht im Jntereſſe der von ihnen vertretenen
Friedensvolitik. Deshalb hätten die Scheidemann
u. Gen. zur Bedingung ihres Eintritts in die Regierung
nicht die halbe, ſondern die ganze Demokratiſie-
rung machen müſſen.“

„Bei den Arbeitern des Auslandes haben ſich die Scheidemann
u. Gen. durch ihre allzu gefügige Politik während des Krieges
das Vertrauen verſcherzt. Sie hätten es jetzt wieder gewinnen
können, wenn ſie die Umwandlung Deutſchlands in eine Demo
kratie nicht bloß Konzeſſionen an die Demokratiel durch
geſetzt hätten. Sie haben die Gelegenheit verſäumt. Sie haben
wieder zuviel von ihrem Programm geopfert, um des „Blockes“
einer großen Regierungsmehrheit einſchließlich der Rational
liberalen willen. Einem Block zuliebe, der wahrlich keiner
von demokratiſchem Granit iſt.

Ein Proteſt der „Vaterlandspartel“.

Der Vorſtand der Deutſchen Vaterlandparteis“ verbreitet folgende Erklärung:
„Die Deutſche Vaterlandspartei erblickt in der Verhand

lungsgrundlage, die die Regierung anzunehmen ſich bereit
erklärt hat, das notwendige Ergebnis einerſchwachen
und e 7 politiſchen Leitung ſeit Beginndes Krieges. ie Deutſche Vaterlandspartei hat ſeit ihrem
Beſtehen dieſe Politik auf das lebhafteſte bekämpft, leider ohne
Erfolgl Jetzt ſehen wir uns einem Schritte gegenüber, den
wir als Tatſache hinnehmen müſſen und nicht mehr ändern
können. Wir halten es aber für unſere Pflicht, ſchon jetzt auf
die furchtbare Gefahr hinzuweiſen, in die wir uns be
eben würden, bevor wenigſtens eine Grundlage der Ver
ndlungen feſtgelegt iſt, die Ehre, Beſtand und u

deutſchen Volkes wahrt. Uns aber und allen Geſinnü
genoſſen erwächſt die heilige Pflicht, mit äußerſter Kraft alles
u tun, um das deutſche Volk zur Erkenntnis der ihm drohen
en Gefahren zu bringen und, wenn nötig, zur höchſten

Widerſtandskraft Nur dann, nur, wennunſere r eine ſolche eſinnung im deutſchen Volk er
kennen, kann es noch gelingen, ſtatt einer ſchmachvollen, unſere
deren zertrümmernden Unterwerfung, einen ehrenvollen

rieden zu erreichen.“
Das B. T. rät der Deutſchen „Vaterlandspartei“ mit Herrn

v. Tirpitz an der Spitze, ſich nicht von neuem allzu ſehr in den
Vordergrund zu drängen. Die Abrechnung mit ihren politiſchen
Methoden, die das Volk in lärmender Propaganda ſyſtematiſch
irrezuführen verſucht haben, wird nicht ausbleiben

Kleine politiſche Nachrichten.
Aenderung der Reichsverfaſſung. Berlin, 8. Oktober. Jn

der heutigen Sitzung des Vundesrats wurde der Entwurf eines
Geſetzes zur Abänderung der n und des Geſetzes betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers vom
1. Märg 1878 angenommen.

Kriegsminiſter von Stein zurückgetreten. Der Kriegsminiſter,
General der Artillerie v. Stein iſt, wie W. T. B. meldet, auf
ſeinen Wunſch von ſeinem Amte als Staats- und Kriego miniſter
enthoben worden. Gleichzeitig iſt er zum Chef des Feldartillerie
regiments Nr. 33 ernannt. Ueber ſeine weitere Verwendung
iſt Beſtimmung noch nicht getroffen. Zu ſeinem Nachfolger iſt
der Chef des Kriegsamts, Generalmajor Scheuch, unter Be
förderung zum Generalleutnant beſtimmt.

Die Germania ſchreibt: „Der Rücktritt des Kriegsminiſters
v. Stein iſt auf den Kampf zurückzuführen, den er in ſeinem
Amte gegen den Verſtändigungsfrieden geführt
hat und der u. a. in ſeinem bekannten Geheimerlaß klaren
Ausdruck fand. Derartige politiſche Anſchauungen ſind natür
lich mit dem neuen Regierungsſyſtem und ſeinem Kurs unver
einbar.“

Reif zum Abgang. Die Kommandierenden Generale der
ſtellvertretenden Generalkommandos 7 (Münſter) und 2 (Stet-
tin) v. Gayl und v. Vietighoff-Scheel werden, wie
einige Blätter melden, in Verfolg der Neuordnungen in der
Handhabung der Beſtimmungen des Belagerungszu
ſtandes von ihren Poſten zurücktreten.

Die Handhabung des Belagerungszuſtandes im Bereich der
abtretenden Generale iſt im Reichstag mehrfach Gegenſtand
heftiger Kritik und bitterer Beſchwerden geweſen. Der Vorw.
fragt: Sollten die Herren die ein zigen bleiben, die erkennen,
daß ſie in die neue Zeit nicht mehr hineinpaſſen?

Die Frh Das Rittergut Dubran beiPriebus iſt dieſer Tage von Herrn Gralow, früher in Beinsdorf,
für 650 000 Mark käuflich erworben worden. Jm Jahre 1916
brachte das Gut beim Verkauf durch Frau von Ammon an den
Geſchäftsführer Buſch in Berlin-Lichterfelde 420 000 Mark. Jn
wei Jahren ſind an dem Gut alſo 230 900 Mark verdient wor-
en! Dabei behaupten unſere Agrarier beſtändig, die Preiſe

für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſeien zu niedrig.

Verantwortlich für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feuilleton
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian
Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: HalleſcheSenof ſamelich i Ladeenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H.
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Aus der Provinz.
Sozialdemokrati Verei S. P. D.h e.Infolge des Todes unſeres Genoſſen Johann Stelzer ſind

alle Gelder und Zuſchriften bis auf weiteres an Unterzeich-
neten zu ſenden.

W. Chriſtange, Eisleben, Grabenſtraße 50.

Erhöhung der Familienunterſtützung.
Auch in dieſem Jahre wird vom 1. November an eine Er

höhung der Familienunterſtützungen mit Rückſicht auf die un
heimlichen Teuerungsverhältniſſe erfolgen. Der Mindeſtſatz
an Familienunterſtützung beträgt für die Ehefrau 20 Mk., für
Kinder ſowie für ſonſtige unterſtützungsberechtigte Perſonen
10 Mk. monatlich. Zu dieſem Satze werden auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 2. November 1917 bereits ſeit dem
1. November 1917 Erhöhungen bis zu 5 Mk. aus Reichsmitteln
je nach dem Beſchluſſe der einzelnen Lieferungsverbände an
jeden Unterſtützungsberechtigten gezahlt. Eine vom Bundesrat
jetzt angenommene Verordnung ſieht eine weitere Erhöhung
der bisher gewährten Sätze abermals bis zu 5 Mark vor. Die
Beſchlußfaſſung auch über die neu zu gewährende Erhöhung
iſt den Lieferungsverbänden überlaſſen. Man ſollte erwarten,
daß dieſe Beſchlußfaſſung allerorten ſo ausfällt, daß ſie den
Notwendigkeiten der teuren Zeit entſpricht. Auf dem Lande
war das bisher in unzähligen Orten nicht der Fall.

Techniſche Bezirksdienſtſtelle Halle a. S.
(Tebedienſt Halle).

Um Verzögerungen in der Erledigung von Eingaben und Ge
fuchen, für die die Tebedienſt Halle a. S, zuſtändig iſt, zu ver
meiden, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die BriefAuf-
Friſt lautet: An die Techniſche Bezirksdienſtſtelle
alle a. S., Kurallee l1.
Die Techniſche Bezirksdienſtſtelle Halle a. S. iſt zuſtändig fürden Bezirk Merſeburg (umfaſſend die Jandrreiſe Bitterfeld,

Delitzſch, Eckartsberga, Saalkreis, Liebenwerda, Mansfelder
Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Merſeburg, Naumburg,
Querfurt, Sangerhauſen, Schiveinitz, Torgau, Weißenfels,
Wittenberg, e und die kreisfreien Städte Eisleben, Halle,
Naumburg, Weißenfels, Zeitz) und das Herzogtum Sachſen
Altenburg.

Merſeburg. Nahrungsmittelverfälſchung. Der
Kaufmann Andreas F. von hier war vor dem Schöffen-
gericht der vorſätzlichen Nahrungsmittelfälſchung beſchuldigt,
inſofern, als er Eſſig mit 75 Prozent Waſſer verdünnt haben
ſollte. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 300 Mk.
ev. 10 Tage Gefängnis und einmalige öffentliche Bekannt-
machung des Urteils.

Die Ausgabe von Magermilchkarten für die
Kunden der hieſigen Butterſtellen geht am heutigen Sonnabend
zu Ende. Heute wird noch verabfolgt an die Kunden im 12.,
18. und 14. Bezirk. Ab Montag W die Ausgabe der
Mager und Buttermilch nur gegen Vorzeigung der Magermilchkarte. Haushaltungen, die keine Karte haven, können
nicht beliefert werden. Wer alſo die Ausſtellung einer Mager-
milchkarte verſäumt hat, möge noch heute die Gelegenheit wahr-
nehmen, ſich eine ſolche Karte zu beſchaffen. Die Ausgabe er
folgt im alten Rathauſe in der Burgſtraße. Die Kundenliſten
a en wen Butterſtellen werden mit Sonnabend abge

oſſen.
Dürrenberg. Der Zentralverband beſchloß in ſeiner

letzten Sitzung, durch Proteſteinlegung bei der Provinzialverwaltung zu erkunden, wenn und wie die Weiterfü rung
der Straßenbahn Merſeburg Leuna--Röſſen vorgeſehen
iſt. Ferner will er eine Eingabe auf beſſere Bahnverbindung
auf der Strecke Leipzig--Korbetha anſtreben. Da die Woh
nungsnot ſich auch in den Orten des Zweckverbandes emp-
findlich breit gemacht, ſo daß ſehr oft obdachloſe Leute vor
handen find, müſſen hiergegen Schritte unternommen werden.
Auf Anregung des Landrates ſoll demnächſt ein amtlicher
Wohnungsnachweis mit polizeilicher An- und Abmeldeſtelle er-richtet werden. Aber auch fonſt ſind Maßnahmen notwendig
und vorgeſehen. Der Landrat unterbreitete den Vorſchlag der
Errichtung einer Siedelung im Anſchluß an Sachſenland. Es
wurde eine aus den Gemeindevorſtehern, einem Penſionshaus-
beſitzer, einem Hausbeſitzer und einem Mieter beſtehende Kom-
miſſion ernannt, welche ſich mit der Angelegenheit beſchäſtigen
und geeignete Maßnahmen in Vorſchlag bringen ſoll. Weil
ſie eine beſſere Lebensmittelverſorgung erhoffen,
als ſie ihnen jetzt von Merſeburg aus zuteil wird, haben zehn
Gemeinden den Anſchluß an das Lebensmittelamt Dürren-
berg nachgeſucht. Der Lebensmittelausſchuß beſteht zurzeit
aus 12 Perſonen, darunter drei Gemeindevorſtehern, drei
Selbſtverſorgern, drei Kaufleuten und möglichſt drei Arbeitern.
Der Ausſchuß wurde heute durch die Hinzuwahl von drei prak-
tiſchen Hausfrauen ergänzt. Bezüglich der auch im Verbands-

irk lautgewordenen Klagen über die ſehr ſchlechte Lebens-
mittelverſorgung im Kreiſe Merſeburg teilte der Verbhands-
vorſteher Helfer mit, daß er bereits Mitte Juni in einer Ein-
gabe an den Landrat beſſere Lebensmittelzuteilung für den
jetzt rein induſtriellen Bezirk gewünſcht und auch erreicht habe,
aß der Verbandsbezirk aus der Klaſſe 4 Kommunalverbände

mit mittlerer Jnduſtrie) in die Klaſſe 6 Kommunalverbände
mit ſtarker Kriegsinduſtrie) eingereiht worden ſei und damit
vor den Großſtädten rangiere. Praktiſch werden die Vorteile
allerdings erſt nach dem 15. Dezember in die Erſcheinung
treten, da bekanntlich durch Verfügung des Kriegsernährungs-
amts bis dahin die Nahrungsmittelzuteilung allgemein ein-
geſchränkt werden muß.

Schkeuditz Rektor Salchow iſt von dem Kuratorium
der Höheren Knaben- und Mädchenſchule an der Kaiſerlichen
Torpedowerft in Friedrichzort einſtimmig zum Direktor ge
wählt worden. Sein neues Amt wird Rektor Salchow aber
erſt dann antreten, wenn es ihm gelungen iſt, einen Nachfolger
zu finden. Die Schkeuditzer Arbeiter werden Herrn Salchow
gern ziehen laſſen.

Querfurt. Selbſtmord. Vom Zug überfahren ließ ſich
die Frau Eckardt geb. Volkmar aus Obhauſen auf der Strecke
zwiſchen Querfurt und Obhauſen. Frau E., die Anfang der
fünfziger Jahre ſteht, war ſchon lange Zeit krank; ihre Krank-
heit dürfte auch die Urſache zu dem Entſchluſſe geweſen ſein,
aus dem Leben zu gehen.

Laucha. Vom Schwurgericht Naumburg angeklagt
waren die Arbeiterfrau Hulda G. aus Laucha, Witwe Friede-
rike J. aus Halle. Handelsmann Otto J. aus Halle, Maſchinen
ſchloſſer Friedrich Sch. aus Laucha, und zwar wegen Ver-
brechens gegen keimendes Leben reſp. Veihilfe. Die nicht
öffentlich geſührte Verhandlung endete mit dem Schuldſpruch
der erſten drei Angeklagten; der vierte wurde freigeſprochen.
Da die erſte Angeklagte in Krämpfe verfiel, wurde der Urteils-
ſpruch auf Sonnabend vertagt.

Sangerhanſen. Rund 20000 Zentner Friſchlaub
a die Laubheuſammlung im hieſigen Kreiſe ergeben. Das

rgebnis ſteht von ſämtlichen Kreiſen der Provinz Sachſen
einzig da.

Artern. Schwerer Einbruchsdiebſtahl. Aus dem
Modewaren und Konfektionsgeſchäft des Herrn Riedel am
Bismarckplatz ſind durch Einbruch Waren im Werte von über
20 000 Mark geſtohlen worden.

Heldrungen. Das Schwurgericht in Naumburg hat
die Ehefrau Klarag Grube, hier, von der Anklage einer

Jhr Mann war nach ihrer
vehelichen2 chUrkundenfälſchung re be Hinbes deworden,

Jhm war vom Hbecrarmuphſ Dywinigt worden, Sittenbere. Verkauf von Speiſetaglg. Dvon dem e e Oldesleben, emeinde Wittenberg ſte geringe c r
auf welches der Kindesvater als derſumme bezahlt hatte, eingetragen waren jährlich 27,50 Mk.
abzuheben. it dem 18. Juni 1912, wo dieſe Eintragu e
macht war, bis zum Dezember 1917 waren nun anſtatt
Abhebungen, deren ſieben bewirkt worden. Es waren Radie
rungen an den Jahreszahlen vorgenommen worden. Die Mehr
auszahlung der einen Rate war dadurch gekommen, daß 1913die Angeklagte ſich in Not befunden hatte und auf ihr Bitten
ihr kurz von ihnachten die Rate für 1914 ſchon bewilli
worden war. Dies hatte die Angeklagte zu vertuſchen geſucht,
indem ſie vor der letzten Abhebung die 8 fortradiert und eine
2 hingeſchrieben, dieſe ſpäter wieder beſeitigt und die richtige
ab wieder eingeſetzt hatte. Die Geſchworenen haben auch
einen Betrugsverſuch in der Handlung geſehen und die

Schuldfragen verneint.

Eisleben. Johann Stelzers letzter Gang. Am
letzten a begruben wir unſeren Johann Stelzer. Zahl-
reiche Genoſſen und Genoſſinnen aus Stadt und Land gaben
ihm das Geleit. Prachtvolle Kranzſpenden, ſo vom Sozialdemo-
kratiſchen Verein, vom KreisGewerkſchaftskartell, vom Tabak
arbeiterverband, vom Holzarbeiterverband und von der Halli-

chen Bezirkskommiſſion der U. S. P. D., ſowie zahlreiche Privat
penden zeugten von der Liebe und Achtung, die der Verblichene
ich erworben hatte. Der Kreisvorſitzende Chriſtange widmete

ihm ehrenvolle Worte der Anerkennung und des Dankes für
ſeine der Arbeiterſchaft bewieſene Treue, und hob ſeine präch-
tigen Eigenſchaften als Parteigenoſſe, Kollege, Menſch und
Vater hervor, die zur Nacheifrung auffordern. Der Magiſtrat
widmete ihm als langjährigen unparteiiſchen Beiſitzer des Ge-
werbegerichts einen ehrenden Rachruf in der Preſſe. Sein Tod hat
in den Organiſationen eine fühlbare Lücke hinterlaſſen. Er
ruhe in Frieden!

Die Grippe hat hier den Umfang einer Epidemie an
genommen. Es ſind leider auch einige Todesfälle zu verzeichneneweſen. Vom Kreisarzt wird et zu genaueſter Beach-
ung der Schutzmaßnahmen aufgefordert, vor allem zur pein

lichſten Sauberkeit in den Wohnungen Erkrankter.
Kind liches von der Vaterlandspartei. Sie

iſt noch da, die ſog. Vaterlandspartei im Mangsfeldſchen, dieſes
unnütze Gewächs. Sie wendet ſich mit einem Erguß in der Eis-
leber Preſſe an die Bevölkerung, die natürlich den Gernegroßen
keine Bedentung weiter beilegt. Zumal er von kleinen Kindern,
vom Kuchenbacken und anderen Dingen handelt, und in dem
Satze gipfelt: „Das deutſche Volk iſt kein Kind.“ Man ſchüttelt
den Kopf, denn es iſt doch gerade die Vaterlandspartei und der
alldeutſche Verband, der das deutſche Volk wie ein Kind be-
handelt.

Lebensmittel-Verteilung. 35 Gramm Butter
ür 28 Pf. auf Marke 84. 75 Gramm Grauvpen für 7 Pf. auf

rke 5b der Nährmittelkarte in den Geſchäften. Voranmel-
dung von Vulter auf Marke 85, Graupen auf Marke 6a und b
der Nährmittelkarte, Grieß auf Marke 7a und b der Nähr-
mittelkarte.

Bitterfeld. Einbruch sdiebſtahl. Jn der Nacht zum
Donnerstag wurde in das Warenhaus der Firma Poſener
u. Ko. eingebrochen. Der Einbrecher, der anſcheinend von der
Röhrenſtraße aus in das Grundſtück gelangte, erbeutete eine
rößere Anzahl ſeidener Bluſen, Mäntel und Kleider von er
blichem Werte, ferner einen blauen Tuchanzug, den er wahr-

cheinlich angezogen hat. Der Beſtohlene hat 500 Mark Beloh
nung ausgeſetzt.

Delitzſch. Mit der mangelhaften Nahrungs-mittel verſorgung des Kreiſes befaßte ſich in ſeiner letz
ten Verſammlung der allgemeine Bürgerverein. Es
wurde der Beſchluß gefaßt, im Einvernehmen mit dem Bürger-
verein zu Eilenburg geeignete Schritte beim Oberpräſidenten
zu unternehmen, um eine Aenderung in der Nahrungsmittel-
rer der beiden Städte zu erreichen. Gleichzeitig ſoll an

s Landratsamt eine Eingabe gerichtet werden, in der um
eine wirkſamere Bekämpfung des Schleichhandels nach Leipzig,
Halle und Bitterfeld gebeten wird.

Die Ausgabe von Eiern an die Nilitär-urlauber und ſonſtigen Militärperſonen erfolgt am Sonn
abend, den 12. d. M., von nachmittags 52 Uhr, in der Ver-
kaufsſtelle Zſcherngaſſe. Die Ausweiſe zur Entnahme ſind vom
Meldeamt am Sonnabend von 8 bis 1236 Uhr zu beziehen.
Auf den Kopf wird ein Ei ausgegeben.

Holzleſekarten. h Perſonen, welche für
das Winterhalbjahr 1918-19 eine Holzleſekarte wünſchen, wer
den aufgefordert, ſich bis zum 15. Oktober 1918 im Rathaus
Zimmer 7 zu melden. Bis zu dieſem Termine haben die
jetzigen Jnhaber ſolcher Karten dieſe daſelbſt abzugeben.

Eilenburg. Sieben Pfund Kartoffeln gibt es auf
Bezugſchein 132.

Torgau. Die ſog. ſpaniſche Grippe tritt jetzt auch in
unſerer Stadt wieder ziemlich heftig auf.

Abgabe von Suppenmehl. Gegen Abſchnitt 3
der grünen Lebensmittelkarten können nach Maßgabe der Ein
tragung in die Kundenliſten, bei den Kaufleuten von Sonn
abend, den 12. d. M., bis einſchl. Donnerstag, den 17. d. M.,
auf die einfachen grünen Karten auf jede Karte 40 Gramm
zum Preiſe von 8 Pf., auf die mit braunem Aufdruck verſehenen
Karten auf jede Karte 850 Gramm zum Preiſe von 16 Pf. ent
nommen werden.

Mühlberg. Die Kranken müſſen tatſächlichhungern. So iſt in einem Bericht über den ArmenUnter-
ſtützungsverein hier im Elbboten zu leſen. Dieſer Verein iſt
ein privates Unternehmen; hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die
Not und das Elend der Bedürftigen zu lindern, wo die ge-
meindliche Armenunterſtützung gar nicht oder nur wenig ein-
greift. Es gehören die beſtgeſtellten Einwohner dem Ver-
ein an. Es iſt intereſſant, daß auch aus jenen Kreiſen dieſer
Notſchrei kommt: die Kranken ſind beſonders ſchlecht geſtellt.
Wie oft haben die Arbeiter und ihre Vertreter auf dieſe Zu
ſtände hingewieſen. Sie haben alles verſucht, um eine Veſſe-
rung anzuſtreben. Vergeblich. Auf Grund dieſer Feſtſtellung
hat der Verein beſchloſſen, dem königl. Landratsamt die Bitte
des Vereins zu unterbreiten, im Jntereſſe der kranken Armen
ihm eine ausreichende Menge Grieß zu überlaſſen.

Mühlberg. Schwindler Sie R u Am Frei-
tag ſtieg im Schwan hier ein angeblicher Dr. jur. Schreiber,
Sundikus aus Hamburg, ab. Er verſtand es, einige Herren in
eine Wein- und Sektzecherei hineinzuziehen, in deren Verlaufe
er die weitgehendſten Verſprechungen auf Beſorgung von Zigar-
ren, Tee, Kaffee, Rum uſw. machte, auch entſprechende Vor
ſchüſſe auf die künftigen Lieferungen entgegennahm. Am
Sonntag vormittag verſchwand er unter Hinterlaſſung einer
Schuld von etwa 300 Mark, wurde aber bereits am Abend von
der Bahnhofspolizei in Rieſa dingfeſt gemacht und dem Amts-

ericht zur Unterſuchungshaft ausgeliefert. Aehnliche Schwinbaeten hatte der Verhaftete auch in Torgau und Falkenberg
verübt.

Die Aufteilung des Bürgergartens. Der
vor etwa zehn Jahren von der Stadt angekaufte ehemalige
Bürgergarten iſt nunmehr ſeiner Beſtimmung zugeführt. Der
größte Teil geht an Zimmermeiſter Muſchter über der ſein da-
neben gelegenes Sägewerk vergrößern und mit Anſchlußgleis
verſehen wird. Die kleinere Hälfte hat Korbwarenfabrikant
Emil Apelt erſtanden, der eine große Werkſtatt mit GleisAn-
ſchluß nebſt Wohnhaus errichten wird.

Lauchhammer. 20 Prozent Dividende. Der Abſchluß
der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer in Rieſa für 1917-13 weiſt
nach Abſchreibungen von 4578 967 Mk. (i. V. 3548 894 Mk.)
einſchließlich Vortrag einen Reingewinn von 7209 865 Mk.
(6 830 681 Mk.) aus. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen. eine
Dividende von wieder 30 Prozent zu verteilen, während auf
neue Rechnung 466 986 Mk. (738 828 Mk.) kommen. Man ſieht,
die Lauchhammetwerke könnten ohne weiteres ihren Arbeitern
beſſere Löhne zahlen,

urerf gen Derſelbe gelangt am Sonnabend, den 12. Otſoter

zum Verkauf bei Naumann, Jüdenſtr. 15, Laden, für die Be
wohner der Elbſtraße und loßſtraße; bei Rötzſch, Berliner

19, für die Bewohner der Grünſtraße Dörfurthſtraße
und Eichſtraße. Die Abgabe erfolgt nur auf Kontrollbruch an
Wittenberger Einwöhner. Auf die Perſon dürfen höchſtens 60
Gramm Talg abgegeben und entnommen werden. An einen
Haushalt dürfen nicht mehr als drei Portionen zu 60 Gramm
leich 180 Gramm verabfolgt werden. Der Preis für 60 Gr.
alg beträgt 28 Pf. Das Geld iſt zur ſchnelleren Abferti

gung abgezählt bereitzuhalten. Da die überwieſene Talgmengefür die oben angegebenen Straßen tunlichſt ausreichend es

net iſt, braucht ſich niemand aufzuſtellen. l
emand ausfallen ſollte, wird er beim nächſten
ichtigt werden.

Krieg und Wirtſchaftsleben.
Der letzte Phönir- Abſchluß liefert ein Muſterbei-

ſpiel für moderne Kriegsbilanzkunſt. Das Ziel dabei iſt: die
tatſächlichen Gewinne nicht alſo ſolche zu verteilen. Das
macht man ganz einfach. Beträge, die früher ſchon einen ſtatt
lichen Gewinn dargeſtellt haben würden, benützt man jetzt zu
Abſchreibungen und Rücklagen. Nachſtehend geben wir vom
Phönir, A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, die Haupt
zahlen aus dem lesten Jahr und den drei letzten Jahren zu
ſammen. Es betrug in Millionen Mark für:

alls gleichwoh
erbaufe berück

1917-18 1915-16 1917-18
der Bruttogewinn 68,07 193,70Summe der Abſchreibungen 21,64 52,91
der Reingewinn 46,93 141,46die Dividende 27,20 63,60die Tantieme 2,55 7,55die Kriegsrücklage 11, 29,90

Das Aktienkapital der Geſellſchaft betrug 165 Millionen
Mark. Demnach iſt in drei Jahren mehr als die Hälfte des
Aktienkapitals ab geſchrieben worden außerdem hat man rund
30 Millionen Mark in Rücklagen verſchwinden laſſen und faſt
das anderthalbfache des Aktienkapitals als Reingewinn er-
übrigt. So arbeiten die großen Geſellſchaften.

Allerlei.
So leben Kriegsgewinnler!

Wir haben wiedecholt Fälle angeführt, die ergaben, daß es
die Herren Kriegsgewinnler recht gut verſtehen, in Freude und
Luſt zu leben. Während draußen tauſende ihr junges Leben
verbluten, während daheim der Schmachtriemen täglich enger
geſchnallt wird, während dieſer gleichen Zeit werden von man-
chen Orgien gefeiert, wobei es abſolut an nichts mangelt.
Nachſtehenden Bericht eines Augenzeugen einer ſolchen Orgie
entnehmen wir der Rh. Ztg. in Köln:

„Die Zuſtände in einem beſſeren Lokal Weſſelings ſind
ſo ungeheuerlich, daß es notwendig erſcheint, ſie öffentlich an-
uprangern. Vergangenen Sonntag hatte ich Gelegenheit,ſolhendes zu beobachten: An einem Tiſche halte eine Geſell-

ſchaft eine Zeche von dreizehn Flaſchen Sekt zu zahlen,
Hinzu kam noch eine Anzahl Flaſchen Wein und Abendeſſen
für vier Herren mit „Damen“, ſo daß zuſemmen 535 Mark zu
zahlen waren. Die Kellnerin, die bediente, erhielt 100 Mark
Trinkgeld. Bemerkenswert iſt, daß für teures Geld in dem
Lokale Fleiſch zu jeder Zeit ohne Marken zu haben iſt,
auch in fleiſchloſen Wochen. Bereits um 7 eder 8 Uhr abends
beginnen in dem Lokale die wüſteſten Orgien. Die Tiſche
werden auf Seite geſtellt, und das Tanzen beginnt.
Polizeiſtunde kennt man nicht, da ſich nie ein behelmter
Mann blicken läßt. Nicht ſelten liegen die Damen be
trunken und laut gröhlend unter den Tiſchen.“

Dieſe Dinge ſind nachgeprüft worden und haben ſich als den
Tatſachen entſprechend herausgeſtellt. Sie ſprechen für
ſelbſt.

Amtsſchimmel und Wildſchweine.
Aus der Rathenower Zeitung vom 2. Oktober gibt die

W. a. M. das Folgende wieder:
Wer von Rathenotv nach dem benachbarten Semlin geht,

wird in der Nähe von Semlin, links von der Chauſſee zwi
ſchen zwei Waldſtücken, große Mengen Haferman-
deln ſtehen reſp. liegen ſehen. Seit einer Reihe von Wochen
befindet ſich der Hafer in Mandeln zuſammengeſtellt auf dem
Acker, und bei dem fortgeſetzten Regenwetter iſt der Hafer
natürlich unbrauchbar geworden. Wenn man nach der
Urſache forſcht, weshalb der für unſere Pferde ſo notwendige
Hafer noch nicht eingefahren iſt, erfährt man, daß Wild
ſchweine unter dem Haferbeſtand großen Schaden
angerichtet hätten, daß aber bisher eine Abſchätzung des
Schadens nicht ſtattgefunden hatte. Bis das
geſchehen ſei, müſſe der Hafer draußen lie-
gen bleiben, wenn der Geſchädigte Anſpruch auf
Schadenerſatz haben will. Wie ſo etwas in jetziger Zeit nur
möglich iſt, das dürfte wohl jedermann ein Rätſel ſein. Wer
die Schuld daran trägt, daß ſo wertvolles Getreide auf dem
Feld verfaulen muß, das verdient wohl im öffentlichen
Intereſſe feſtgeſtellt und der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
zu werden.

Alſo weil die Wildſchweine etwas Hafer gefreſſen haben,
muß der ganze Hafer verfaulen, da die Abſchätzung des
Schadens nicht rechtzeitig erfolgt iſt! Es geht doch nichts
über die Bureaukratie.

Sein größtes Ereignis.
Die in Hannover erſcheinende Deutſche Volsszig. hält, wie

wir in der W. a. M. leſen, der Mitwelt das Muſterexemplar
eines braven Bürgersmannes in folgender Notiz vor:

Schneidermeiſter Ernſt Plinke in Gleidingen
bei Hannover vollendet demnächſt ſein 78. Lebensjahr. Er
war einſt, als junger Menſch, beim r
Möller in der Knochenhauerſtraße (Ecke Goldener Winkel)
in der Lehre und zeichnete ſich daſelbſt durch ſeinen Fleiß
und eine große Geſchicklichkeit ſchnell derart aus, daß er
an der Herſtellung des Konfirmationsanzuges für den Kronprinzen Ernſt Auguſt,
dem heutigen Herzog von Cumberland und
zu Braunſchweig und Lüneburg, den tätig-
ſten Anteil hatte. Bei völliger körperlicher und geißdiger
Friſche erzählt Ernſt Plinke noch oft und gern von dieſem
erſten größten Ereignis ſeines Berufes und von den
alt-hannoverſchen Zeiten, mit rührender Liebe und Ver
ehrung an unſer angeſtammtes Königshaus zurückdenkend.

„Geiſtige Friſche“ nennt man ſo etwas bei uns auf Grund
der angeſtammten Geiſtesverfaſſung, die in der politiſchen
Selbſtentmannung Zweck und Ziel eines ganzen arbeitsreichen
Lebens ſieht.

Auch eine KunſtReliquie. In einer Weimarer Zeitung laß
man kürzlich folgende Verkaufsanzeige:

Zimmerkloſett mit Daleregt Nach
laß von Erz. Liſzt, und verſchied. billig zu verk.
Windiſchenſtr.

Eine günſtige Gelegenheit für Liſzt- Verehrer und Ver-
ehrerinnen, dem Meiſter der Töne auf den Spuren ſeiner
intimſten Stimmungen folgen zu können

h
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Deutſche Städte, deutſche Bürger,

zeichnet die neunte

Kriegs Anleihe!
Von neuem ergeht der Weckruf an das deutſche Volk zur Zeichnung auf die Kriegs

anleihe. Ernſt iſt die Zeit und ernſt ſei der Sinn, der ſich äußern muß in der Tat. Die
deutſchen Städte, auf deren Schultern ein großer Teil der Laſten des Krieges ruht, haben
die feſte Zuverſicht, daß ihre daheim gebliebenen Bürger in dieſen Tagen ſchwerſter Ent
ſcheidungen und größter Gefahren für unſer Vaterland ſich des Geiſtes der Väter von 1813
erinnern, welche in weit härterer Zeit durch ihre ſtandfeſte Opferfreudigkeit die Grundlagen
gebaut haben für das Deutſche Reich. Was damals gebaut, muß heute aufrecht erhalten
werden. Dazu iſt nötig, daß jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau den Glauben
und den Willen, die Kraft und die Zuverſicht im Herzen tragen. Anſer feldgraues Heer,
das auch im 5. Kriegsjahre dem Anſturm der Feinde heldenmütig die Stirn bietet, bedarf
immer wieder von neuem des wehrhaften Rüſtzeuges, das ihm die Heimat liefen ſoll. Nicht
beſſer kann den tapferen Kämpfern die Heimat danken, als daß ſie die Mittel liefert zur
Beſchaffung von Schwert und Schild. Auch die deutſchen Städte ſollen und wollen alles
aufbieten, was ihnen ſelbſt, ihren Sparkaſſen und ihren Stiftungen an Mitteln zu Gebote
ſteht. Sie richten aber auch an alle ihre Bürger die dringende Aufforderung zur Kriegs
anleihezeichnung. Der Ruf, der jetzt von neuem an unſer Volk ergeht, ſoll im Herzen
tönen. Wer nicht freudig gibt, was er kann, der hat nicht teil an der Größe der Zeit, die
wir mit unſerem geliebten Vaterlande durchleben und erleben. Deutſch ſein heißt mittaten
an dem großen Werk des machtvollen Verteidigungskampfes, der Deutſchland von ſeinen
Feinden aufgezwungen iſt. Wer den Weg zum wahren Frieden mitgehen will, der darf
jetzt nicht dem Reiche verſagen, was des Reiches iſt. Dem Vernichtungswillen des Feindes
wollen wir entgegenſetzen die ungeſchwächte moraliſche Stärke, die unerſchütterliche Ent
ſchloſſenheit, die ſtolz auf die gerechte Sache ihren Ausdruck in dem Vertrauen auf den
Endſieg findet. Die deutſchen Städte wollen die Bannerträger des Gedankens ſein:

Kriegsanleihezeichnung iſt Heimatdank!

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages.
Oberbürgermeiſter Wermuth Berlin. Oberbürgermeiſter Dr. v. Borſcht München.

Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann Stettin. Oberbürgermeiſter Adenauer- Köln. Oberbürgermeiſter
Blüher Dresden. Oberbürgermeiſter Dr. Geßler Nürnberg. Oberbürgermeiſter Dr. Gläſſing- Darmſtadt.

Oberbürgermeiſter Dr. Körte Königsberg i. Pr. Oberbürgermeiſter Lantenſchlager Stuttgart.
Oberbürgermeiſter Liebetran- Gotha. Oberbürgermeiſter Lindemann Kiel.

Oberbürgermeiſter Dr. Luther-Eſſen. Oberbürgermeiſter Matting-Breslan. Stadtv.- Vorſteher Michelet-
Berlin. Stadtrat Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Moſſe- Berlin. Oberbürgermeiſter Dr. Oehler- Düſſeldorz.

Oberbürgermeiſter Reimarus Magdeburg. Oberbürgermeiſter Dr. Rißmüller Osnabrück,
Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle a. d. S. Oberbürgermeiſter Dr. Rothe- Leipzig.

Bürgermeiſter a. D. Sahm Berlin, Geſchäftsführer des Städtetages.
Oberbürgermeiſter Scholtz Danzig. berbürgermeiſter Dr. Scholz Charlottenburg.

Bürgermeiſter Dr. Schwander Straßburg i. E Oberbürgermeiſter Siegrift Karlsruhe i. B.
tadtdirektor Tramm Hannover. Oberbürgermeiſter Voigt Frankfurt a. M. Oberbürgermeiſter

Dr. Wilms Poſen. Oberbürgermeiſter v. Wolfram Augsburg.
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Zum Zwecke der Einkommenſtener- Veranlagung für
das neue Steuerjahr hat die Aufnahme des Perſonen-
ſtandes der Einwohner der Stadt Halle nach dem Stande
vom Dienstag den 15. Oktober 1918 ſtattzufinden.

Zu dieſem Zwecke werden den Grundſtückseigentümern
bezw. ihren Stellvertretern in den nächſten Tagen ſoviel
Formulare zur Ausfüllung behändigt werden, als nachihrer Angabe ſich Haushaltungen (einſchließlich der eigenen
und ſelbſtändige einzelnwohnende Perſonen in jedem Hauſe

befinden. Die Abholung der ausgefüllten Formulare er
folgt am Mittwoch den 16. Oktober 1918.

Bei Ausfüllung der Formulare iſt die auf der erſte
Seite befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Es liegt im allgemeinen Jntereſſe, daß die Aufnahme
des Perſonenſtandes, welche die Grundlage für die richtige
und gleichmäßige Steuerveranlagung bildet, ſorgfältig und
genau erfolgt.

Die Verpflichtung zur Ausfüllung der Formulare beruht
auf d 88 23 und 74 des Einkommenſteuergeſetzes in der
Faſſung der Bekan utmachung vom 19. Juni 1906 und desGeſetzes vom 18. Juni 1907:

23: Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder
deſſen Vertreter iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des
Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grund-
ſtück vorhandenen Perſonen mit Namen-, Berufs- oder
Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag und Religions-
bekenntnis, für Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen
auch den Arbeitgeber und die Arbeitsſtätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
u ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich derUnter und Schlafſtellenmieter zu erteilen. Arbeiter,

Dienſtboten und Gewerbegehilfen haben den Haushaltungs-
vorſtänden oder deren Vertretern die erforderliche Aus-
kunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsſtätte zu
erteilen.

s 74: Wer die in Gemäßheit des 3 23 von ihm er-
forderte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent-
ſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt garnicht oder
unvollſtändig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geld-
ſtrafe bis 500 Mk. beſtraft.

Steuerpflichtige, die bei der Veranlagung übergangen

werden, ſind zur r d e ehe ent Fogenen Betrages verpflichtet ieſe erpflichtung er- F hreckt ſich auf drei Steuerjahre zurück und geht auf die a rp anan erung.
Erben über. Vom 15. Oktober d. J. ab tritt auf der Strecke MerſeZum Kriegsdienſt eingezogene Perſonen, welche in Halle hurg Schafſtädt ein neuer Fahrplan in Kraft.
ihren Wohnſitz haben, ſind in die Hausliſte aufzunehmen,
mit Ausnahme der zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Dienſt Näheres ergeben die Bekanntmachungen auf den VBahn
pflicht einberufenen Rekruten. (Ausnahmen hiervon ſiehe höfen.

unter Nr. 10 der Anweiſung.) Halle (Saale), im Oktober 1918.Halle, den 8. Oktober 1918 Der Magiſtrat. 1*1324 Königliche Giſenbahu Direktion

Höchſt praktiſch! Durch e. Grif an jed. Gas.

(ocher anzubringen! GroßeGErſparnis g. Gas!

Kein Verbrennen der Muſfe mehr!

Guslegler

D. R. G. M.
Pat. angem.

verhindert unbedn VI der Flammen
Den Aenn an jede Hausfrau haben.

Ladenpreis pro étüc 60 Pf.
Zu haben in einſchlägigen Geſchäften.

Herm. Jimmermann,
Chemnitz 28, Aferſtr. 4. Fernſvr. 2024 u. 2825.

Generalvertretung f. h Metallwaren-Jnduſtr. A. Gasper, Halle agdeb. Str. 27. Tel. 4188.

Bosenberg

Zeichnungen
neunte Kriegsanleihe
werden in der Haupitatello, Rathauertragge 5, und den Zweigetellen, Grosse

Brunnenetraseo Se und Landwehretrae 25, vom Montag 23. Sop-teombder bis Mittwooh, 23. Oktober mittage 1 Uhr vwerktäg-
ob von 8 bis 1 Uhr vormittags end 8 bis 6 Uhr nachmittage koctenfrei ent-

gegengenommen.

Seozüglioh der KRändligungsfrieston wird den Sparern,
weſohe bel der Sparkasse zelohnen, wiederum woit-
gehendstes Entgegenkommen gewährt werden. e wird
empfohlen in ereter Linie bei der Hauptetelle zu zeichnen. Des Sparbuoh
ist zur Eintragang der Kündigung der BEinlage vorzulegen.

Auch werden wieder 5 Prozent Anteilscheine über Beträge von
1 bis 50 Mark von ung ausgegeben. Nähere Auskunft bei der

r der Versiana r
der Sparkasse der Stadt Xalle.

Wain Haugfruuen] ten nellen
Lumpen, Wolle gudenen papler Sowle Ross-

Haare un e Taägesprelse.Alles en e eszwecke.

M Hole auf Wunsoh auch selber ab. 9194Paul Günther, Rohpredukten, Rennen men

Tel. 6176. Alles Wird streng reell gewogen! Tel. 6176.

Papier Fahrradhereifung.
*1825 Patentamtlich geschützt.

In einjühriger Praxts tausendfach bewährt
Leichter geräuschloser Gang, wie Vollgumml!

O Keine Reparaturen Geringe Abnutzung
O Unempfindlich gegen Regen und Nasse!
O Keine rostenden Eisen- od. faulenden Holzteile!
Kein Anbohren d. Felgen. Auf jed. Rad passend!

General-Fertriebh Eduard Graf Co., Leipzig.
Annahmestelle für Halle

re August Brauns, Halle a. d. S.,
Liebenauerstrasse am Rannischen Platz.

Papierabfälle, Hile 18Pf. Hkcer, Zeitungen, Kilo 28 f.
Akten, garantiert ſofortiges Einſiampfek Kilo 30 Pf.
Lumpen Kilo 20Pf. Knochen Kilo 15Pf.
Wolle Kilo 180Pf. Neutuch Kilo 120f.
Ferner Eiſen, Kaninchenfelle, Fraunenhaar, alle Sorten
Noß- u. Tierhaare, Rinder- u. Pferdehufe, Hörner,
weißes Glas, Fenſterglas uſw. zu höchſten Preiſen.

e Iheurio Kchermamn,
Eingetragene Handelsſirma für Rohprodukte.

Der Haßen auch koſtenlos abbolen. W

W

Ieh habe meine Praxis wieder aufgenommen und halte

an Wochentagen *1328Sprechzeit: S bis 12 Uhr.
WJf87 2 hochintereſſante Bücher

demrortiehben
Beſchreibung des meits durch
Verſtorb. it 32 Geiſterphoſogr

lSetreiuns i Dr. Bonhn,Erdenelend durch ein neues
Staats'iyſtem, das aßen Menſchen
ungeahnten Giadk bringt.

faoharzt für innere und ne o Leiden
reis e M. Porto je 20 Pf.

Zu dez d. e Sanatorium Dres
Der Grosse Ulrichstrasse 18.

den Rade Aus Proipek! frei
u

Dr. Schleiff,
versetzungshalber keine

Sprechstunden.

J. Rödel r 40 JOs wald Sucher, Kalseratr. 8
Stahl waren.

e ne Steinweg 2, 2168nnegs m in n in reren
Höchsto Proiso T. Papier,
Lumpen, Knochen, Wolie Kaninchen- und
andere Folie, Reechaare, Staniol, Eisen

N. Falle

ſkrots kreatsener u

l

n Fichter, Ralserstr.

v kren, Siege rin

Konſaktion uod Meanaſektarwaren

urgn khert Rntenplan
Mochanlrer, Optiker

r S Aansſeläerstr.29. Iapsſoläderstr.29.
Tolephen 4948. Telephon 4942.üerm. Teil biete 2
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Ein geſchichtlicher Rückblick.
Das deutſche Friedensangebot an Wilſon drängt förmldazu, zu unterſuchen, weshalb ein Friedensſchritt in e

nicht bereits vor Jahren unternommen wurde, als gleich
alls der Krieg außerhalb der deutſchen Landesgrenzen geführtwurde, die „Unverſehrtheit der Nation und des nattenaten
ißes“ längſt geſichert waren. Und vor allem: Millionen über
Nillionen blühender Menſchen noch des Lichtes erfreuten,

die jetzt tangß der Raſſen deckt, Millionen über Millionen
Menſ in froher Geſundheit wandelten, die inzwiſchen
auf den Schlachtfeldern in allen Richtungen der Windroſe ver
loren. Fürwahr, den Schuldigen muß jetzt, um ein Wort Gott

ed Kellers zu gebrauchen, der leibhafte geſchwänzte Gram im
acken ſizen und ihre Kehlen würgend umkrallen, wenn ſie

noch eine Spur menſchlichen Empfindens beſitzen!
Heiß ſteigt es uns bei dem Gedanken in die Augen, daß mit

ſchuldig ſind die, welche unſere Weggenoſſen waren und nun an
der „Regierung des nationalen Zuſammenſchluſſes tätigen
Anteil nehmen: Scheidemann und Genoſſen! Die ſich jetzt
mit brüſten, Vertrauensleute des deutſchen Proletariats auf
den Miniſterſeſſeln zu fſein! Und die nichts mehr verraten
und verkauft haben als das Vertrauen, das ihnen die Arbeiter
ſchaft einſt entgegengebracht. Nun, da aller Welt offenkundig
eworden, wohin uns die verſtoßene Regierung alldeutſcher
rovenieng gebracht, nun, da die Wage der militäriſchen Er

folge nicht mehr zugunſten Deutſchlands zu ſteigen ſcheint,
nun, da graufigſte Not und Entbehrung, alle ſchwarzen Schat
ten der Nacht, ſich anſchicken, die europäiſche Kultur zu ver
nichten: nun endlich beginnen langſam Einſicht und Vernunft
zurückzukehren. Und ſtolz klopfen die jetzt auch formell Regie
t Gewordenen an die Bruſt und triumphieren:
unſer Werk!

Die Ereigniſſe dieſer Tage nötigen uns, einen Blick rückwärts
werfen. Als im Dezember 1915 der Reichstag zu einerErgen Tagung zuſammentrat, wurde von den oppoſitionellen

Reichstagsmitgliedern der damals noch ungeſpaltenen Partei
verſucht, im Plenum eine Ausſprache über Friedensmöglich-
keiten und Friedensbedingungen herbeizuführen. Sie unter
breiteten deshalb der Geſamtfraktion folgende Interpellation
zur Beſprechung, die dann im Reichstage eingebracht werdenFolte:

Iſt der Herr Reichskanzler zu ſofortigen Friedens
verhandlungen auf der Grundlage des Verzichts auf Annek-
tionen jeder Art durch alle beteiligten Länder bereit?

Dieſe Faſſung wurde a Zur Annahme gelangte
r ervelatton des Fraktionsvorſtandes mit dem Wort-
laute:

Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber
e erne unter welchen Bedingungen er geneigt iſt, in

edensverhandlungen einzutreten?

Während alſo die Oppoſition, der alle heute unabhängigen
Abgeordneten angehörten, von der Regierung verlangte, die

iedensinitiative zu ergreifen nach Maßgabe der grundſätz
lichen ſozialiſtiſchen Forderung völligen Verzichtes auf Annek-
tionen, d. h. gewaltſamer Aneignung von Länderteilen gegen
den Willen ihrer Bevölkerung, entſchloß ſich die jetzige Regierungsſozialdemokratie nur zu einem Akte bloßer Keußer. Sie
verlangte zu wiſſen, unter welchen Bedingungen der Kanzler
in Friedensverhandlungen eintreten würdel 58 Abgeordnete

en für dieſe Vorſtandsanfrage, 43 dagegen. Als Redner
r Interpellation wurden beſtimmt Landsberg und Scheide
ann. deren beider Stimmen ge die Jnterpellationsfaſſung

der Minderheit gefallen. Genoſſe Haaſe unterlag ihnen mit
47 Stimmen von 101.

Die Oppoſition war mundtot gemacht, die Komödie konnte
ihren Lauf nehmen. Der Reichskanzler gab in der Sitzung
am 9. Dezember 1915 einen Ueberblick über die Kriegs
lage, aus der er Deutſchlands endgültigen und entſcheidenden
Sieg zu prophezeien wagte. Gleichzeitig erklärte er, daß von
deutſcher Seite niemals auf Umwegen verſucht worden ſei,
Friedensverhandlungen anzuknüpfen. Die Stellung der Reichs
regierung zu ſolchen legte er dagegen mit keinem Worte dar

Scheidemann begründete nunmehr die mitgeteilte Jnter-
pellation mit den Worten:

Wie liegen die Dinge? Das Ziel der Sicherung
ſoweit es ſich um den militäriſchen Schutz gegen feindlichenEinbruch handelt, iſt erreicht. Ein Blick Auf Kriegskarten
zeigt, wo unſere Truppen ſtehen: in Belgien, in Frankreich,
in Rußland, in Serbien. Glauben die Gegner wirklich, daß
ie den Krieg noch in unſere Gaue werden tragen können?
s handelt ſich jetzt in Wirklichkeit nur noch um die Frage,

ob unſere Gegner zum Frieden bereit ſind. Jch kenne die

orie, nach der der Beſiegte den Frieden anzure t.e e eterklärt. r iKoalitionskriege, wie wir ihn jetzt durchleben, iſt das aus

en.
rieden kann und ſollte auch eden,m en und Dir Ssrk. J

eines Zeichen der e Jmit ruhigem Kraftbewußtſein
r Demnach können wir von Frieden reden,

müſſen wir auch von Frieden reden
Schon in dieſer Begründung iſt auch nicht dieliſtiſch-grundfätzlicher Auffaſſung der n e zu fin

Scheidemann begehrte vom Frieden zu reden, weil, nun weil
eben die Kriegskarte r ausſah. Das war ſein Motivl!

Der Reichskanzler ſtimmte ihm in dieſer Auffaſſung
e age zu, betonte, daß Deutſchland und ſeine Verbündeten ungeheure Erfolge errungen hätten, das Spiel für

den Gegner verloren ſei und führte dann weiter aus:
Jch kann nicht ſagen. welche Garantien die Kaiſer

liche Regierung z. B. in belgiſchen Frage fordern wird,
welche Machtgrundlagen ſie für dieſe Garantien für not-
wendig erachtet. Aber eines müſſen ſich unſere Gegner ſelbſt
ſagen: Je länger und erbitterter ſie dieſen Krieg gegen uns

ren, um ſo mehr wachſen die Garantien, die uns not
wendig ſind. Weder im Oſten noch im Weſten dürfen unſere
Feinde von heute über Einfalltore verfügen, durch die ſie uns
von morgen ab und ſchärfer als bisher bedro Es iſt ja
bekannt, m gran ſeine Anleihen an land unter
der ausdrücklichen Bedingung gegeben hat, daß Rußland die

olniſchen Eiſenbahnen und Feſtungen Fegen uns ausbaue.
nd ebenſo iſt es bekannt, daß Gngland und Frankreich Bel

gien als ihr Aufmarſchgebiet en uns betrachten. Da-
gegen müſſen wir uns politiſch und militäriſch und wir
müſſen auch wirtſchaftlich die öglichkeit unſerer Entfal-
tung ſichern. Was dazu nötig iſt, muß erreicht werden

Dieſe verſchleierten Annektionsforderungen des Kanzlers
wurden von den rn Parteien mit ſtürmiſchem Jubel
aufgenommen. Und der Zentrumsredner, Herr Spahn, be

ſie mit einem offenen Annektionsbekenntnis, indem
er ſagte:

Wir warten in voller Einigkeit die Stunde ab. die
riedensverhandlungen ermöglicht, bei denen für die Dauer
ie militäriſchen, wirtſchaftlichen, finanziellen und politiſchen
ntereſſen Deutſchlands im ganzen Umfange und mit allen
itteln, einſchließlich der dazu erforderlichen Gebietserwer-

bungen gewahrt werden müſſen.
Selbſt die bürgerlichen Parteien glaubten, daß Lands-

berg, der zweite ſozialdemokratiſche Redner, ſchärfſten Proteſt
gegen die Ausführungen Spahns und Bethmanns erheben
würde: ſie verſuchten deshalb, ihm durch Schlußantrag das
Wort abzuſchneiden. Der Anſchlag ging fehl und Herr Lands-
berg konnte reden. Er lehnte es zunächſt ab, Herrn Spahn zu
antworten, da er es nur mit dem Kanzler zu tun habel Dann
ber proteſtierte er nicht etwa gegen Bethmanns Annektions-
gelüſte, ſondern verſuchte, ihnen durch hinterliſtige Auslegung
die Spitze zu nehmen! Das war die Antwort auf alldeutſche
Abſichten!

Die Fraktion aber billigte mit Mehrheit Landshergs An
ſchauungen, ſelbſt als er ſpäterhin in der Fraktionsſitzung ſeine
Ausführungen durch die Vemerkung erweiterte: wenn wirklich
zur beſſeren Verteidigung Deutſchlands im Oſten die Rarew-
linie annektiert würde, dürfte kein Deutſcher Widerſpruch da
gegen erheben! Und Dr. Lenſch durfte damals ohne Wider
ſpruch ſeiner heutigen regiernngsſozialiſtiſchen Fraktionskol-
legen bedauern, daß Bismarck 1371 nicht auch Belfort annek-
tiert habe l

Und nach wie vor unterſtützten ſeit dieſer denkwürdigen
Reichstagsverhandlung die Scheidemänner die offigielle Kriegs-
politik einer Regierung. die ihnen jetzt das Feld vorläufig ge
räumt hat, weil ihr die Laſt der Schuld zu drückend wurde. Sie
ließen den verhängntsvollen Frieden von Breſt-Litowfk ſchwer

end über ſich ergehen, ſie ließen ſchweigend die Bildung der ſog.
Randſtaaten geſchehen jubelten gar noch über ihre Befreiung
vom ruſſiſchen Joch, ſie ſchwiegen zu der Bildung jener ſog.
Volksvertretungen Kurlands, Litanens, Eſtlands uſw., von
denen Prinz Mar in ſeiner Rede bekannte, daß ihnen die not-
wendigen Vorausſetzungen fehlten und duldeten ſchweigend die
Errichtung des Operettenſtaates der Ukraine!

Und wo blieben ihre Stimmen. als in den Ablegeſtätten der
reſoluten Umlerner, der Glocke, der Sozialiſtiſchen
Monatshefte, der J. K. und in anderen Organen die Heil-
mann, Lenſch, David, Cohen, Cunow und Genoſſen mehr oder
minder verſteckt nach Annektionen, nach vergrößerten Kolonienund ſonſtigen imperialiſtiſchen Schönheiten Femzten, wenn die

Wir haben ſie nie gehört, ſie blieben

ſogzia

Kriegslage günſtig ſchien?
unerhoben!

Eine Geſchichte von zwei Städten.

52] Von Charles Dickens.
„Sieh!“ e der Arzt von Beauvais und dentete mit der
nd nach dem Monde. „Jch habe ihn angeſehen von meinem

Kerker aus, als ich ſein Licht nicht ertragen konnte. Jch habe
ihn angeſehen wo der Gedanke, daß er auf das hernieder
ſchiene, was ich verloren, mir ſolche Qual war, daß ich meinen
Kopf an den Wänden meines Kerkers hätte zerſchmettern
mögen. Jch habe ihn in einem ſo dumpfen und lethargiſchen
Zuſtand angeſehen, daß ich an nichts dachte, als an die Zahl von
horizontalen Linien, die ich über den Vollmond ziehen, und an
die Zahl ſenkrechter Linien, mit denen ich ſie kreuzen könnte.
Er ſehte in ſeiner in ſich gekehrten und brütenden Weiſe hinzu,
wie er den Mond anblickte: „Es waren zwanzig nach jeder
Seite, weiß ich noch, und die zwanzigſte konnte ich kaum hinein

ingen.“
Das bange Gefühl, mit welchem ſie ihn an dieſe Zeit zurück

denken hörte, ward ſtärker als ſie dabei verweilte; aber ſonſt
war nichts Beruhigendes in ſeiner Weiſe. Er ſchien nur die
Heiterkeit und das Glück ſeiner Gegenwart mit dem harten
Leiden, welches vorbei war, zu vergleichen.
„Jch habe ihn angeſehen und mir viel tauſend Mal Gedanken
über das ungeborene Kind gemacht, von dem ich weggeriſſen
worden. Ob es am Leben ſei, ob s lebendig zur Welt gekommen
oder ob der Schreck, den die arme Mutter gehabt, es getötet habe!
Ob es ein Sohn ſei, der ſeinen Vater eines Tages rächen
könnte. (Es gab eine Jeit meines Kerkerlebens, wo mein Durſt
nach Rache ganz unerträglich war.) Ob es ein Sohn ſei, der
nie ſeines Vaters Geſicht kennen würde; der dereinſt ſelbſt die
Möglichkeit erwägen könnte, ob an dem Verſchwinden ſeines
Vaters nicht deſſen eigner Wille und deſſen eigne Tat ſchuld ſei.
Ob es eine Tochter ſei, die zur Jungfrau heranwachſen würdel“

Sie drängte ſich näher an ihn heran und küßte ihm Wange
und Hand.

„Jch habe mir meine Tochter r. wie ſie mich ganz
und gar vergeſſen oder rielmehr nie etwas von mir gewußt. Jch
habe Jahr für Jahr ihr Lebensalter berechnet. Jch habe ſie mir
gedacht als Gattin eines Mannes, der nichts von meinem

chickſal wußte. Jch bin nie verſchwunden aus der Er
nerung der Lebendigen und in nächſten Generation war

mein Platz leer.“
Ach Vater! bloß zu hören, daß du ſo don einer Tochter

dachteſt, die nie gelebt, vreßßt mir das Herz zuſammen, als ob

ich dieſes Kind geweſen wäre. W„Du, Lucie? Ger de aus der Tröſtu ig und Rettung, die ich
dir verdanke, entſtehen dieſe Erinnerungen und treten jetzt in

r letzten Nacht zwiſchen ins und den Mond. Was ſagt' ich
eben?“
dich wußte nichts von dir.

i

„Ja! Aber in anderen mondhellen Nächten, wo die Melan-
cholie und das Schweigen mich in anderer Weiſe berührt hatten

wo ſie mich mit einem Gefühl gleich einer bekümmerten
Empfindung von Frieden erfüllten, ſoweit es eine Bewegung
tun konnte, die Schmerz zu ihrer Grundlage hat habe ich mir
eingebildet, wie ſie in meine Zelle kam und mich hinaus in die
Freiheit draußen vor der Feſtung führte. Jch habe r Bild
oft im Mondſchein geſehen, wie ich dich jetzt ſehe; nur daß ich es
nie in meinen Armen hielt; es ſtand zwiſchen dem kleinen ver-
gitterten Fenſter und der Tür. Aber du verſtehſt, daß dies
nicht das Kind war, von dem ich ſpreche?“

„Die Geſtalt war es nicht; das das Bild; die Ein-
Es ſtand vor meinem ge-

bildung?“
„Nein. Das war etwas anderes. E

ſtörten Geſichtsſinn, aber es bewegte ſich nie. Das Phantom,
welchem mein Geiſt nachhing, war ein anderes und mehr der
Wirklichkeit angehörendes Kind. Von ſeiner äußeren Erſchei-
nung weiß ich weiter nichts, als daß es ein Ebenbild ſeiner
Mutter war. Die andere Geſtalt ſah ebenſo ans wie du auch

aber ſie war nicht dieſelbe. Kannſt du mich begreifen, Lucie?
Wohl kaum? Jch glaube faſt, du hätteſt ein einſamer Ge-
fangener ſein miiſſen, um dieſe ſubtilen Unterſchiede zu ver-

en.“
ein geſammeltes und ruhiges Weſen konnte nicht ver

hindern, daß ſie ein Schauer überlief, wie er ſo verſuchte, ſeine
alten Stimmungen zu zergliedern.

„Jn dieſer friedlicheren Stimmung habe ich mir ſie im Mond
ſchein gedacht, wie ſie zu mir kam und mich fortführte, um mir

zeigen, daß ihr häusliches Leben als Gattin voll liebreicherErinnerungen an ihren Vater war. Mein Bildnis hing in ihrem

Zimmer und ſie ſchloß mich in ihr Gebet ein. Sie führte ein
tätiges, freudiges und nützliches Leben; aber mein unglückliches
Schickſal ward darüber nie vergeſſen

„Jch war dieſes Kind, lieber Vater. Ich war nicht halb ſo
gut; aber in meiner Liebe war ich es„ünd ſie zeigte wir ihre Sgder ger der Arge don Beauvaio.
„und ſie hatten von mir ergählen hören, und man hatte ſie ge
lehrt, mich zu bemitleiden. Wenn e vor einen Staategeſäng
nis der bein dielten fie h fern von ſeinen dräuenden
Mauern und blickten zu dem vergitterten Fenſter hinauf und
ſprachen nur flüſternd. Sie kennte mi v nie befreien; aber ich
bildete mir ein, daß fie mich zurückbrächte, nachdem ſie mir alle
dieſe Dinge gezeigt hatte. r alsdann ſank ich durch heiße

Sie kümmerte ſich nicht um

Tränen erleichtert, auf meine Kniee und ſegnete ſie.
„Jch bin das Kind, hoffe ich, geliebter Vater. Ach,

1. Beilage zum Volksblatt. Sel So 13 Obeder jis.

ſie trennten ſich.

Hergens

Den bürgerlichen Parteien können wir ihre frühere Haltung
zu den Kriegsproblemen 3wit nicht als Sünde anrechnen. Sie
eſchah pro domo, für Zuſtände die ihnen von Vorteil waren.St der Krieg eine Folge ihrer Klaſſenpolitik, über Feſt

n us können, die für ihren Beſtand lebenswichtig iſt!
Arbeitervertreter aber hatten wahrlich andere Aufgaben, als
durch Zuſtimmung direkt oder indirekt, ſchweigend oder ſelbſt
fordernd Annektionsgelüſten des Bürgertums und ſeiner Re
gie Vorſchub zu leiſten! Wie es die Scheidemänner getanhaben fFis zum Wandel des e Nicht nur, in manchen
Perioden der Kriegsgeſchichte, offen, ſondern, was viel ſchlimmer
iſt und das furchtbare Mißtrauen der Welt gegen ſie wachrief,
lange genug heimlich!

Heute nun haben ſie, wie ſich die Deutſche Tageszeitung ſar
kaſtiſch ausdrückte, die „bezugſcheinfreie Toga demokratiſcher
Volksbeglückung um die zitternden Lenden geſchlungen! Das
aber löſcht ihr Schuld nicht aus. die ſie vor der Arbeiterklaſſe
der Welt und der Geſchichte auf ſich geladen

Ein Troſt aber iſt ihnen geblieben: auch ſie dürfen ſich als
Werkzeuge der geſchichtlichen Entwicklung betrachten. JhreSchuld iſt es nicht wenn der Krieg heute nicht ſchon längſt ver

eſſen. Der Setzer als Staatsſekretär in Deutſchland: einEhmbol der veränderten Lage iſt er gewiß. Einſtweilen aber

fehlen uns noch die Beweiſe, daß die Bitte aus dem e „Ob
Hoffnung, laß den hellen Stern, der Müden nicht erbleichen, Ge
währung findet!

Aus der Partei.
S h Auslandspolitik. Herausgegeben von Dr. Rud.

Breitſcheid, unter ſtändiger Mitwirkung von E. Bernſtein,
Block, H. Zgpſe, K. Kautsky, H. Ströbel u. a. Erſcheint wö
lich oinmal.)

Die ſoeben in doppeltem Umfang erſchienene Nr. 41 enthält
u. a.: Ein geſchichtlicher Umſchwung. Von Hans Block. Ernſts
Stunden. Von Rud. Breitſcheid. Das Miniſterium der Liqui-
dierung des Krieges. Die veränderte Weltlage. Von A. Stein.
Was will Wilſon (Schluß.) Von Ks Kautsky. Die prole-
tariſche Jugendbewegung und ihre Aufgaben.

Die Sozialiſtiſche Auslandspolitik kann direkt vom Verlag
wen W. 15, Faſanenſtraße 58) wie auch durch die Partei

handlungen, die Organiſationen und durch die Poſt bezogen
werden. (Poſtzeitungsliſte Nachtrag Nr. 8.) Preis für Deutſch
land und OeſterreichUngarn vierteljährlich vier Mark, für daß
übrige Ausland fünf Mark. 8

Quittung.
Jm Laufe des Monats September gingen bei dem Unker

zeichneten für die Unabhängige Sozialdemokra-
tiſche Vartei Deutſchlands folgende Beträge ein:

Von fünf Genoſſen für Juni, Juli, Auguſt 1050 Mk. 3. Ber
liner Wahlkreis für 1. Vierteljahr 82,34 Mk. Für die Agi-
tation der U. S. P. D. 250 Mk. Für München 50 Mk. H.
Rathenow 20 Mk. Durch Fleißner für Bons 36 Mk. BezirkRiederrhein 571,14 Mk. E. Z. Wismar d Mk. Durch S.
22,50 M. Durch Henke auf Liſten 52,75 Mk. Durch Baier
für internationale Korreſpondenz 5 Mk. Durch Laukant aus
Marktredwitz 18 Mk. Dur H. Stuttgart 240,22 Mk. Durch
W. Liegnitz 10 Mk. Durch S. 5 Mk. Spandau-Oſthavelland
für 4. Vierteljahr 1917-18 und 1. Vierteljahr 1918-19 187,96 Mk.

R. Jena 19,50 Mk. Durch N. Oſterwald 8,40 Mk.
Zu Unterſtützung s zwecken gingen im Laufe des Mo

nats September bei dem Unterzeichneten ein:
Für die Opfer der Juſtig 200 Mk. G. Meerane 6,10 Mk.

Durch Fleißner auf Liſten 1390,72 Mk. Durch Henke auf
Liſten 143,45 Mk. Durch Baier-Nürnberg 5 Mk. Dur den
ſelben 2 Mk. Durch G. Oslebshauſen 5 Mk. Durch B. Kre
feld 63,50 Mk.

Berlin NW. 6, Schiffhauerdamm 21. 2. Hof, 8 Treppen.
Poſtſchecktonto 32 287.

Literariſches.
„Hier Zenſur wer dort?“ Unter dieſem Titel gibt der be

kannte Literarhiſtoriker Prof. Dr. Houben im Verlag F. A.
Brockhanus in Leipzig ſoeben eine Geſchichte der Zenſur
heraus. (3,60 Mk., geb. 5 Mk Das Büchlein bietet in Formvon ſcharfgeprägten Anekdoten farbenluſtige Miniaturbilder
und ernſthaft-ſchwarze Schattenriſſe gus der „guten alten Zeit“

reizende Arabesken zu einem vielberufenen Tert des Tages
oder, wie der Verfaſſer ſagt: „Antworten von geſtern auf
Fragen von heute.“ Das Umſchlagbild zeichnete Th. Th. Heine.

Briefkaſten der Redaktion.
Nr. 178. Wer bei Begehung einer ſtrafbaren Handlung daß

zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, kann wegen
ſelben nicht ſtrafrechtlich belangt werden.

Ernſt Däumig.

er inft du mich ebenſo innig für den morgenden Tag
egnen?“

„Lucie! ich rufe dieſe alten Stimmungen zurück, weil ich
heute Grund habe, dich inniger zu lieben, als Worte v
können. und Gott für mein großes Glück zu danken. eine
Gedanfken, auch wenn ſie ſich am höchſten verſtiegen, ſind nie dem
Glücke nahe gekommen, das ich bei dir gekannt habe und das
m wartet.“r umarmte ſie, empfihl ſie feierlichſt dem Himmel und
dankte dieſem demütig, daß er ſie ihm geſchenkt habe. Bald
darauf gingen ſie ins Haus.

Es war niemand zur Trauung eingeladen als Mr. Lorry;
war nicht einmal eine andere Brautjungfer da, als die un

ſchöne Miß Vroß. Die er ſollte keine Veränderung
in ihrem Wohnorte nach ſich ziehen; durch Mietung der oberen
Raume, die früher dem apogryphiſchen unſichtbaren Mietsmann
gehörten, hatten ſie ſich imſtande geſehen, die Wohnung zu ver
größern, und mehr wünſchten ſie nicht.

Dr. Manette war während des beſcheidenen Abendeſſens ſehr
heiter. Nur drei Perſonen waren bei Tiſch und Miß Proß
war die dritte. Er Ledauerte, daß Charles nicht da war; war
miehr als halb geneigt, Einwendungen gegen die wohlgemeinte
kleine Verſchwörung, welche ihn ſernhielt, zu machen, und trank
liebevoll auf ſeine Geſundheit.

So kam für ihn die Zeit, Lurien gute Nacht ſagen, und
Abec in der Stille der dritten Morgenſtunde

kam Lucie wieder herunter und ſchlich ſich in ſein Zimmer
nicht frei von unbeſtimmten Beſorgniſſen. Alles war ruhig;
und er ſchlummerte. das weiße Haar maleriſch über das Kiſſen
ausgebreitet und die Hände ruhig auf der Decke liegend. Das
Licht welches ſie nicht brauchte, ſtellte ſie in eine ferne Ecke in
den Schatten, trat dann an das Bett und drückte ihm einen Kuß
auf die Lippen; dann blieb ſie über ihn gebeugt ſtehen und be
trachtete ihn.

In ſeinem ſchönen Geſicht hatten die bittern Tränen der Ge
fangenſchaft Spuren zurückgeluſſen; aber er deckte ſie mit ſo
entſchiedenem Willen zu, daß ſie ſich ſelbſt in ſeinem Schlummer
nicht verrieten. Ein merkwürdigeres Geſicht in ſeinem ruhigen,
entſchloſſenen und vorſichtigen Kampf mit einem unſichtbaren
Segner war in den ganzen weiten Reichen des Schlummers
in dieſer Racht nicht zu finden.

Sie legte ſchüchtern ihre Hand auf die geliebte Bruſt und
ſprach ein Gebet, daß ſie immer ſo treu an ihm halten möchte,
als ihre Liebe ſich ſehnte und ſeine Leiden verdienten. Dann
zog ſie ihre Hand zurück, küßte ihn noch einmal auf den Mund
und ging. So kam der Sonnenaufgang und die Schatten von
dem Lanbe der Platane bewegten ſich auf ſeinem Geſicht ſo leiſe,

c war

wie ſich ihre Lippen für ihn betend bewegt hatten.
b etzung folgt.
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Deutſche Heeresberichte.
Gtoßes Hauptquartier, 11. Oktober 1918. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich von Donugi ſetzte der Feind zum Angriff gegen

den Trinquige- Abſchnitt ſüdlich der Scarpe an. Kanadiſche
Megimenter, die über Sailly hinaus vorzubrechen verſuchten,
wurden unterſ chweren Verluſten zurückgeworfen.

An der Schlachtfront öſtlich von Cambrai und St. Quentin
ſind ſtarke Angriffe des Feindes gegen unſere neuen Stellungen
und ihre im Vorgelände belaſſenen Vortruppen geſcheitert.
Der Feind ſtand am Abend etwa in Linie Naves--St. Vaſt
guf den Höhen weſtlich von Solesmes und Le Cateau, weſtlich
der Linie St. Sonplet--Vaux--Aubigny--Aiſonville und auf
dem Weſtufer der Oiſe zwiſchen Origny und La Fere.

Teilangriffe des Gegners bei Berry au Bace an der Aiène, an
der Suippes und an der Arnes wurden abgewieſen. Zwiſchen
St. Etienne und der Aisne haben wir unſere Truppen in rück-
wärtige Linien, beiderſeits von Grandpre auf das Nordufer
der Aire plangemäß vom Feinde ungeſtört zurückgenommen.
Auf dem weſtlichen Magsufer ſetzte der Feind erneut zu ſtarken
vergeblichen Angriffen beiderſeits der Straße Charpentry--
Nemagne an.

Auf dem öſtlichen Magsnfer griff der Amerikaner tagsüber
mit ſtarken Kräften zwiſchen Sivry und dem Hanmont-Walde
an. Brandenburgiſche, ſächſiſche, rheiniſche und öſterreichiſch-
ungariſche Regimenter ſchlugen im harten Kampf alle Angriffe
des Feindes ab. Das öſterreichiſchungariſche Jnfanterie-Regi-
ment Pr. 5 unter ſeinem Kommandeur, Oberſtleutnant Po
pelka, zeichnete ſich hierbei beſonders aus.

Jm Monat September wurden an der Weſtfront 773 feind-
liche Flugzeuge, davon 125 durch Flugabwehrkanonen, und 95
Feſfelballone vernichtet. Hiervon ſind 450 Flugzeuge in unſerem
Beßſtz, der Reſt iſt jenſeits der feindlichen Linien erkennbar ab
geſtürzt. Trotz der vielfach großen zahlenmäßigen Ueberlegen-
heit des Gegners haben wir im Kampfe nur 107 Flengzeuge
verloren. Der erfolgreiche Kampf in der Luft ſchuf die Grund-
lage für das tatkräftige Eingreifen unſerer Flieger bei dem
Kampf anf der Erde. Durch Aufklärung bei Tage und bei Nacht
durch Bombenangriffe gegen militäriſch wichtige Ziele im
feindlichen Hinterlande und durch Angriff auf dem Schlacht-
felde mit Maſchinengewehren und Wurfminen haben ſie Jn-
fanterie und Artillerie überall wirkſam unterſtützt. Trotz hart-
näckiger Angriffe des Feindes auf unſere Feſſelballone, bei
denen wir 103 einbüßten, konnte der Gegner unſere ſich rück
ſichtslos einſetzenden Beobachter an ihrer erfolgreichen Tätig-
keit nicht hindern.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz neu eingetroffene

Truppen ſtehen in der Gegend ſüdlich von Niſch in Gefechtsfüh-
lung mit Serben und Franzoſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
l

Großes Hauptquartier, 12. Oktober 1918. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Wir ſind aus den Stel

lungen weſtlich von Dougi in rückwärtige Linien zurückgegan-
gen. Der Gegner iſt langſam gefolgt und ſtand am Abend in
der Linie: Alt Vendi--Harnes--Henin-Lietard und öſtlich der
Bahn Beaumont--Brebieres. Nordöſtlich von Cambrai griff
der Feind zwiſchen der Schelde und St. Vaaſt an. Angriffsziel
der hier in ſchmaler ront angeſetzten engliſchen Diviſionen war
der Durchbruch auf Valenciennes. Seine Abſicht iſt vereitelt.
Es gelang dem Feinde nur in Jwun und anf den Höhen öſtlich
und ſüdöſtlich des Ortes Fuß zu faſſen. Unſere durch Panzer-
wagen wirkſam unterſtützten Gegenſtöße brachten hier den An-
ſturm des Feindes zum Stehen. An der übrigen Front wehr-
den wir den Feind vor unſeren Linien ab und fügten ſeinen
dichten Angriffswellenſchwere Verluſte zu.

Heeresgruppe Deutſcher Kronpring. Heftige Teilangriffe
engliſcher- amerikaniſcher und franzöſiſcher Diviſionen beider-
ſeits von Bohain wurden vor unſeren Stellungen abgeweſen.

An der Oiſe Erkundnngsgefechte. Südlich von Laon haben
wir den Ckemin des Dames geräumt. Jn dem Aisnebogen
zwiſchen Berry au Vac und ſüdlich von Vonziers haben wir
neue Stellungen bezogen. Bewegungen, die ſeit mehreren
Tagen eingeleitet waren, blieben dem Feinde verborgen und
ſind ungeſtört und plangemäß verlaufen. Auch in der Cham-
pagne iſt der Feind nur vorſichtig gefolgt. Der ſiegreiche Aus
gang der großen Schlacht in der Champagne, die die Armee des
Generals von Cinem mit verhältnismäßig ſchwachen Kräften
gegen eine gewaltige Uebermacht des franzöſiſchen und ameri-
Zaniſchen Heeres in 14tägigem harten Ringen gewonnen hat,
und die beim Feinde in der Champagne infolge der ungewöhn-
i hohen Verluſte eingetretene Erſchöpfung haben die rei-
bungsloſe Durchführung dieſer ſchwierigen Bewegungen er-
möglicht.

Heeresgruvpe Gallwitz. Teilkämpfe beiderſeits der Aire.
Heftige Angriffe, die der Feind in den Kampfabſchnitten der
letzten Tage auf beiden Magsnufern führte, ſind unter ſchweren
Verluſten für den Feind geſcheitert. Cunel und der Ornes-
Wald, der vorübergehend verloren ging, wurden von ſächſiſchen
Botgillonen wieder genommen. Die ſeit 15 Tagen im Brenn-
vnnkt der Schlacht bei Romagne im ſchweren Abwehrkampf
ſtehende elſaß-lothringiſche 115. Jnfanterie-Diviſion unter
Gerergimajor Kundt hat anch geſtern die ihr anvertrauten
Stellungen gegen alle Angriffe des Feindes gehalten.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
0

Fugliſcher Heeresbericht aus Paläfting. Franzöſiſche und
engliſche Kriegsſchiffe führen am 6. Oktober in den Hafen von
Beirut ein und fanden die Stadt vom Feinde geräumt. Am
7. Oktober trafen engliſche Panzerwagen, die unſerer Kaval-
lerie und Jnfanterie vorgusfuhren, ein und am 5. 10. beſetzten
Vorhnten der hritiſchrindiſchen Jnfanterie den Ort und wur-
den von den Einwohnern begeiſtert begrüßt. Eine Anzahl Ge-
fangener wurde von dem äghptiſchen Expeditionskorps gemacht.
Ausſchließlich derer, die von der arabiſchen Armee gefangen
genommen wurden, iſt die Zahl der Gefangenen auf über 75 000
geſtiegen und man ſchätzt. daß von der geſamten Stärke der 4.,
7. und 3. türkiſchen Armee nicht mehr als im ganzen 17009.
einſchließlich ungefähr 4000 aktiven Schützen entkommen ſind
(escaped this figure). Viele Gefangene waren ſehr erſchöpft
und erhielten ſoviel Pflege, als die Umſtände erlaubten.
Ah

Veriammiungen der U. S. P D
Diſtrikt Böſlberg-Wörmlitz. Sonntag, den 13. Oktober, nach-

mittags 44 Uhr, im Lokale von Rauſchenbach, Böllberger
Weg 58: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung:
1. Bericht über die Volksblatt- Angelegenheit. 2. Antrag betr.
Erhöhung der Beiträge. 3. Beſondere Vereinsangelegenheiten.
Freie Ausſprache. Die Frauen der Mitglieder, wie auch Gäſte,
die ſich dem Verein anſchließen wollen, ſind freundlichſt ein
gelaven.

Diſtrikt Könnern. Sonnabend, 12. Oktober, abends
im Bürgergarten Mitgliederverſammlung.
ordnung: 1. Antrag betr. Erhöhung der Beiträge. 2.
der Delegierten zur Kreis-Generalverſammlung, 3.
trag des Redakteurs O. Kilian, Halle, über Die n
Steuervorlagen. Freie Ausſprache. Die Verſammlung iſt
uenint. Die Frauen der Mitglieder ſowie Gäſte, die ſich den
Bezern anſchließen wollen, ſind freundlichſt eingeladen.

V

n

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Oktober 1918.

Delius gegen die n und die Vaterlands-
parte

Am Mittwoch ſprach in einer Verſammlung der Fortſchritt-
lichen Volkspartei Landtagsabgeordneter Delius über die
Fragen, die gegenwärtig das deutſche Volk in Atem halten. Der
Redner wendete ſich ſcharf gegen die Politik der all-
deutſchen Kreiſe. Nach der Saalezeitung führte er u. a.
aus

„Mit den ſteigenden Erfolgen der deutſchen Waffen ſtiegen
auch die Anſprüche weiter Volkskreiſe. Teilweiſe wurden ma ß-
loſe Eroberungsanſprüche vertreten. Das war ſelbſt
verſtändlich auch bei den Feinden der Fall, hüben und drüben
wollte man ſich gegenſeitig zerſchmettern. Der Glaube an die
Menſchheitsideale war vielfach verloren gegangen. Zur Stel
lung dieſer maßloſen Forderungen haben nicht wenig die All-
deutſchen durch ihre Proklamierung der Weltherrſchaft bei-
getragen. Da war es ſchwer, das Volk zur Selbſtbeſinnung zu
mahnen. Wie wurde der Friedensſchritt Bethmann Hollwegs
in Dezember 1916 von weiten Kreiſen des Volkes als unange-
brachte Schwäche ausgelegt, und doch war er richtig, er hätte
zum Erfolg führen können, wenn nicht gewiſſe Einflüſſe ſich
allzu hervorragend tätig gemacht hätten. Es kann feſtgeſtellt
werden, daß auch dem Präſidenten Wilſon ein gleiches Beſtreben,
der Welt den Frieden zu geben, damals geleitet hat. Wie wurde
die Friedensentſchließung des deutſchen Reichstags im Juli
1917 angefeindet! Was hat man in dieſer Entſchließung alles
erblicken wollen. Man verſtieg ſich ſogar ſo weit, die Anhänger
der Mehrheitsparteien als Landesverräter zu bezeichnen. Die
Entſtehung der Vaterlandspartei zu dieſer Zeit ſtörte
den Zuſammenhalt des deutſchen Volkes. All die Schlagworte
der Alldeutſchen wurden von ihr übernommen Auch in unſerer
Stadt Halle erlebten wir nach echt amerikaniſchem Muſter Ver
ſammlungen der Vaterlandspartei unter der Leitung eines
hochmögenden Herrn erfolgten auch hier gegen die An-
hänger der Mehrheitsparteien und ihre Führer die ſchwer-
ſten Anpöbelungen. Das war eine ſtarke Belaſtung des
Burgfriedens.“

Die letzten Sätze richten ſich zweifellos gegen den Ober
bürgermeiſter Rive, der bekanntlich in Halle führender
Mann der Vaterlandspartei war und deſſen einſeitige, gegen die
Auffaſſung der breiten, vom Kriege hart betroffenen, nach bal-
digem Frieden verlangenden Volksmaſſen gerichtete Tätigkeit
in öffentlichen Verſammlungen nicht gerade einen günſtigen
Eindruck gemacht hat. Um ſo mehr, als dieſer Herr oberſter
Beamter der Polizei iſt, die berufen iſt, in öffentlichen
Kundgebungen die Ein haltung des Burgfriedens zu
überwachen.

Herr Delius iſt übrigens, wie jetzt bekannt wird, zum
Generalſekretär der Fortſchrittlichen Volkspartei gewählt
worden.

Die Halliſchen Alldeutſchen haben am 9. d. M. eine
Verſammlung abgehalten und fürchterlich gejammert über die
neuen politiſchen Geſchehniſſe. Das kann man verſtehen; wer
die letzten Felle fortſchwimmen ſieht, hat ſchon Grund zu eini-
ger Bedenklichkeit. Aber das Telegramm hätten ſie ſich dies
mal ſparkn können.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte 159: Hugo Braun geſtorben

infolge Verwundung. Franz Hermann verm. Gefr. Fritz
Höpfner verm. Gefr. Hermann Knöchel verm. Gefr. ritz
Utzelmann verm. Ob.-Hzr. Paul Vogel tot.

Berluſtliſte 1258: Wilhelm Jlgenſtein l. verw. b. d. Tr.
Verluſtliſte 1259: Utffz. Richard Baſtille vermißt. Gefr. Paul

Bitzmann verm. Gefr. Paul Deckert verm. Ltn. d. R. Paul
Dönicke verm. Paul Erge ſchw. verw. Otto Haak verm. Karl
Heyne verm. Gefr. Joſeph Jermis verm. Sergt. Ludwig Körner
verm. Walter Meinhardt geſtorben infolge Krankheit. Fritz
Stegner ſchw. verw. Ltn. Erich Weiſer l. verw. Franz Wozny
ſchiv. verw. Franz Zimmermann bisher verm., in Gefgſch.

Sächſiſche Verluſtliſte 545: Edmund Brack I. verw. Gefr.
Walter Fiedler I. verw., b. d. Tr. Walter Grabo I. verw. Feldw.
Otto Rötſcher verm. Ltn. Herbert Wagner ſchw. verw. Hermann
Werther verm.

Das Volksblatt erſcheint nach dreitägiger Pauſe wieder.So unangenehm unſere Leſer das Fehlen her Zeitung emp-
funden haben werden, zumal in diefer Zeit, da ſich die politi-
ſchen Ereigniſſe überſtürzen, ſo gewiß ſind wir, daß unſere
Leſer und Leſerinnen in Stadt und Land volles Verſtändnis
für die ſchwierige Lage ihres Blattes und die politiſchen Not
wendigkeiten der Zeit haben, und dem Volksblatt gerade des
halb nicht nur weiterhin die Treue bewahren, ſondern auch
für ſeine Weiterverbreitung ſich einſetzen werden.

Das Prvinzialmuſeum für Vorgeſchichte am Wettiner Platz
iſt am Mittwoch feierlich eröffnet worden. Wir können über
die Veranſtaltung leider nicht berichten, da uns von der Ver-
waltung des Muſeums eine Einladung, die alle übrigen Halli-
ſchen Blätter erhalten haben (ſelbſt ein ſo bedeutungsloſes
Blatt wie die Volksſtimme), nicht zugegangen iſt. Wir ſtellen
das hiermit feſt; bitten unſere Leſer aber, dem geſchichtsforſchen
den Unternehmen und ſeinen intereſſanten Sammlungen zur
Kulturentwicklung der Heimatprovinz trotzdem ihr Jntereſſe
zuzuwenden.

Stadtverordnetenſitzung. Die Tagesordnung für die
Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 14. Oktober
1918, nachmittags 4 Uhr, umfaßt folgende Punkte: Oeffent-
liche Sitzung: 1. Neuwahl des künſtleriſchen Beirats für die
Baupolizeibehörde. 2. Beſchaffung von Straßenbahnwagen.
3. Verkauf einer Bauſtelle. 4. Landverkauf in Beeſen. 5. Bei-
tritt zur Hypothekenſchutzbank der Provinz Sachſen. 6. Be
ſchaffung einer fahrbharen Koksſiebanlage. 7. Verſtärkung der
Mittel zur Beſchaffung von Gasmeſſern. 8. Nachbewilligung
für die Gaswerke. 9. Desgl. Waſſerwerke. 10. Verrechnung
von Straßenausbaukoſten. 11. Umwandlung von Lehrſtellen.
12. Bewilliqung einer Amtszulage für Zeichenlehrerinnen.
13. Verſtärkung des Stadttheaterfundus. 14. Nachweiſung der
Verwaltungskoſten für die Sparkaſſe. 15. Anfrage betr. Gas-
ſperre. 16. Antrag betr. Fleiſchverſorgung. 17. Be
ſchäffung von Notgeld. Nichtöffentliche Sitzung: 18. Schieds
mannswahl. 19. Bewilligung eines Ruhegeldes.

Aufhebung der Gasſperre. Durch Bekanntmachung des
Vertrauensmannes des Reichskommiſſars für die Kohlenver-
teilung (Abteil. Gas und Waſſer) wurde die bisher noch in
Kraft geweſene Gasſperre auch für die Nachtzeit mit Wirkung
vom Sonntag, den 13. d. M., an ebenfalls aufgehoben. Vom
nächſten Sonntag an unterliegt alſo die Gasentnahme nur
noch den bekannten, allgemeinen Verbrauchseinſchränkungen,
deren Beachtung allen Gasverbrauchern erneut empfohlen
wird.

Ausgabe von Kartoffelbezugſcheinen für Selbſtabholer. Der
Magiſtrat macht bekannt:

fſeln werden für diejenigen Haushaltungen, die ſich für
*elbſtabholung von einer ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle ent

ſchieden haben und ihre Beſtellſcheine rechtzeitig in den ſtädti-
ſchen Markenausgabeſtellen abgegeben haben, vom Freitag, den
11. Oktober, an in den ſtädtiſchen Marbenausgabeſtellen aus-
gegeben. Bei etwa inzwiſchen erfolgtem Wohnungswechſel ſind

Die Bezugſcheine für Winterkar-
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zelnen Haushal en zur Abholung der Kartoffeln zugelaſſewerden, wird denn bekanntgegeben atenff en
Kohlenbezug im Landabſatz allgemein erlaubt. Der Reirm für die Kohlenverteilung macht bekannt, da

Wirkung vom 10. Oktober d. J. die Einſchränkung des Brenn-
ſtoffbezuges im Landabſatz auſgehoben iſt. Es können alſo
wieder Kohlen mittels Geſchirr von den nahen Gruben abge
holt werden. Die Abgabe erfolgt dort natürlich nur gegen Be
zugſcheine.

erichtSchwu: Halle. Jn der am 14. Oktober beginnenden
Schwurgerichtsperiode kommen zur Verhandlung: am 14. Okto
ber, vormittags 9 Uhr, gegen den früheren Poſtaushelfer Franz
Dietmann in Parey wegen Unterſchlagung im Amte und
ſchwerer Urkundenfälſchung; gegen den Arbeiter Emil Hoff-mann in Mödenitz wegen Falſcheides; am 15. Oktober, vor
mittags 9 Uhr, gegen den Eiſenbahnoberſekretär Albert Winter
in Dölau wegen ſchwerer Urkundenfälſchung; Veep den
Schloſſer Bernhard Staudte in Magdeburg wegen Verleitung
zur Abtreibung; am 16. Oktober, vormittags 9 Uhr, gegen den

aurer Emil Göricke in Diemitz wegen Mordes und ver-
ſuchten Mordes, am 17. Oktober, vormittags 9 Uhr, gegen den
Kaufmann Emil Kaaſcht und deſſen Ehefrau in Bitterfeld
wegen Untreue und Konkursverbrechens.

Letztes Radrennen im Olympiapark. Die am 18. d. M. auf
der hieſigen Radrennbahn im Olympiapark ſtattfindenden
Schlußrennen werden wieder hervorragenden Sport bringen.
Alfred Wißmann, der ausgezeichnete Dauerfahrer, zeigte am
letzten Sonntag in Düſſeldorf, daß er obengenannten Fahrern
überlegen iſt, denn er gewann den Rheiniſchen Abſchiedspreis
und ein 10 Kilometer-Rennen. Wißmann beſtreitet die großen
Schlußrennen auf der hieſigen Radrennbahn nächſten Sonntag.
Wißmanns ſchärfſter Gegner, Willi Techmer, wird alles daran-
ſetzen, dem Dortmunder eine Niederlage beizubringen, hier
dürfte es zu äußerſt erbitterten Kämpſen kommen, Karl Wilde,
der Sieger des Kleinen Goldenen Rades von Eſſen, wird in
den ſcharfen Kampf eingreifen und das Rennen noch intereſſan-
ter geſtalten. Doch auch die Flieger werden ausgezeichnetenSport bringen. Die Meiſterſchaft der Provinz Sachſen, der
Städtewettkampf Hannover Magdeburg Halle, ſowie die
Meiſterſchaft von Halle, ein Vorgabefahren und ein Punkt-
fahren, beſchließen den letzten Renntag.

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß
die heutige Vorſtellung Fauſt um 6 Uhr beginnt. Sonntag,nachmittags 314 Uhr, geiangt als Volksvorſtellung bei
kleinen Preiſen Gerhart Hauptmann Elga zur Aufführung,
abends 710 Uhr geht Beethovens Fidelio in Szene. Monta

offmans Erzählungen, Dienstag Der Wildſchütz, Mitt
Die toten Augen, Donnerstag Der Strom, Freitag Fidelio,
Sonnabend Uraufführung Der Schöpfer, Schauſpiel von Hans
Müller.

Die Städtiſche Frauenſchule hat auch dieſen Winter neben
den Pflichtſtunden einige Kurſe für Gafrſchülerinnen eingerich-
tet. Dr. Lange wird deutſche Sozialpolitik behan-
deln, Herr Rektor Hagaſe über die Naturgeſchichte der wichtig-
ſten Rohſtoffe, Fräulein Dr. Goſche in einem kunſtgeſchichtlichen
Kurſus über Albrecht Dürer, in einem anderen über führende
Meiſter der Neuzeit, von Böcklin bis Nolde, ſprechen. In der
ſozialen Unterweiſung wird die Jugendfürſorge behandelt wer-
den. Der fremdſprachliche Unterricht wird durch die Herren
Studienräte Regel und Weber fortgeſetzt. Auch an den Pflicht-
ſtunden können, ſo weit Platz vorhanden, Gaſtſchülerinnen teil
nehmen, ſo in Religion (Herr Studienrat Wienbeck),
kunde (Fräulein Dr. Lange), Deutſch (Goethes Lyrik) (Fr
lein Dr. Goſche), Geſchichte (Herr Studienrat Urbach), Rechnen
und Buchführung (Herr Direktor Göll). Die Turnſtunden wer
den von Fräulein Matthes erteilt. Stundenpläne ſind erhält-
lich in der Frauenſchule, Burgſtraße 45.

Wer iſt die Tote? Am 9. d. M., nachmittags, wurde eine
unbekannte weibliche Leiche in der Saale am Gimritzer Wehr
gelandet, die ſich noch in friſchem Zuſtande befand. Beſchrei-
bung: Alter 50 bis 55 Jahre, etwa 1,65 groß, graumeliertes
Haar, ſtarker Körperban, faſt ohne Zähne. Kleidung: Graue
Bluſe, innen grau- und ſchwarzgeſtreift, blauer Oberrock mit
Streifen und Punkten, blaugemuſterter Kattunrock, brauner
Barchentunterrock, weißes Barchenibeinkleid, weiße, geflickte
Barchentunterjacke, weißes Barchenthemd, ſchwarze, wollene
Strümpfe, unten grau angeſtrickt, ſchwarze, halbe Zeugſchuhe
mit Riemen. Wer über die Tote Auskunft geben kann, wird
gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 72 oder
73, zu melden, wo ein Lichtbild der Toten ausliegt.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum 9. Oktober 1918 iſt in
eine hieſige Zigarrenhandlung eingebrochen und ſind eine große
Menge Zigarren und Zigaretten geſtohlen worden. Wer irgend-
welche Wahrnehmungen über Täter und Verbleib gemacht hat

oder wem ſolche Waren zum Verkauf angeboten werden, wird
erſucht, dies der Kriminalpolizei, Zimmer 37, anzuzeigen.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark gaſtieren heute, Sonnabend, die bekann

ten GrimellySänger mit neuem Programm. Morgen iſt wie
üblich Freikonzert.

Fabrikarbeiter-Verband. Sonntag nachmittag im
s grgr ha tuhaues Generalverſammlung. (Siehe nſgat

Jm Thalia- Theater eng am Sonntag, den 13.,
abends 724 Uhr unter der Spielleikung von Adalbert Kriwat
der Schwank Hans Huckebein durch das Stadttheater- Perſonal
zur Aufführung.Wenn im Frühling der Hollunder erzielt all
abendlich im Apollo-Theater ſtürmiſchen Beifall. Morgen,
abends 18 Uhr, findet die letzte Sonntagsaufführung dieſer
Operette ſtatt. Der Vorverkauf hierfür iſt morgen ununter
brochen geöffnet.

Walhalla-Operetten- Theater. Die Direktion
teilt uns mit, daß am kommenden Fenn die letzten zwei
Sonntagsvorſtellungen ſtattfinden, an welchen die Walter.
Kolloſche Operette Blitz blaues Blut gegeben wird. Nachmittags
zur Familien und Jugendvorſtellung zahlen Militär und Kin-
der halbe Preiſe. Die Tageskaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr un
unterbrochen geöffnet. Am Mittwoch, den 16. Oktober, kommt
erſtmalig zur Aufführung Schwarzwaldmädel, Operette von
Leon Jeſſel.

Die U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade, bringen als
Erſtaufführung eine vieraktige Tragödie: Das Gift der Medizi
als zweiten Film der Maria-Fein-Serie heraus. Originell im
Aufbau und äußerſt ſpannend in der Handlung gibt das Stück,
das prachtvolle Bilder bietet, Marie Fein und Erich Kaiſer
Titz in den Hauptrollen hinreichend Gelegenheit zur Entfaltung
ihrer Darſtellungskunſt. Karl Alſtrup zeigt in ſeinem reizen
den Filmwerk: Der Mann für alles ſeine ganze feine Luſt-
ſpielbegabung.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße. Das beliebte
Lichtſpielhaus bringt wieder einen neuen Henny-Porten-Film
heraus. Das Drama heißt: Die Sieger. Die heitere Seite
lernt das Publikum in dem Luſtſpiel: Wamperl kuriert ſeine
Frau kennen.

Ammendorf. Zur Ernährungs frage. zr der chemi
ſchen Fabrik Ammendorf (Magdeburg-Buckau) iſt den Arbeitern
und Angeſtellten in Graupen ein Angebot gemacht worden zum
Preiſe von 2,90 Mk. das Pfund. Roggenmehl wurde angeboten
das Pfund zu 2,30 Mk. Hier zeigt die Geſchäftsleitung den
Arbeitern, daß Lebensmittel vorhanden ſind, aber nur für den,
deſſen Mittel es erlauben, einen derartigen Preis für ſolche
Waren anlegen zu können. Es wirkt geradezu aufreizend, wennArbeiter Stundenlöhne von 70 bis 80 Pf. und daneben eine
kleine Teuerungszulage haben, Waren zu ſolch horrenden
Preiſen angeboten werden, die ſie gar nicht zahlen können. Aus
dieſem Beiſpiel erſieht man wieder, wer Schleichhandelspreiſe
anlegen kann, für den iſt der Tiſch gedeckt,

ie Bezugſcheine in der für die bisherige Wohnung zuftändig.Vante sgabeſtelle abzuholen. Der en dein t be
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Sonntag, den 13. O0kitober,
nachmittags 3 Uhnr:

Grosser Aerbst- Preis.

ſt e Radrennbahm (Olympia-Park).
Grosse Abschieds-Rennen,

Dauerrennen hinter Riegen-Hehrittmaehermasehinen
über 25 Kllometer.

Prolso: 750 500 400 Mark.
2251 Alfreckh Wissmann Dortmund. Willi Techmer Berlin.

Sohrittmaeher: Käser. Sehrittmneher: Janke,
I Grosser RKbschieds-Preis.

Schrittinacher

BResetzung wie oben.
Das Zasammentrefſon Wiss mann mit Teehmer wird wieder grosse Kämpfe zeitigen. Wissa mann sehl

Meistersehaſtsſahrer Krupkat sowie den Welt meister Peter Ganther und den We

Städtewettkampf Hannover Magdeburg
Meisterschaft der Provinz Sachsen.

Am Start: Fritz Läüähne, Görteke, Latroda, Warmstieh usw.
Grosse Kämpfe! Erstklassiqe Besetzung!

der hier hA m 2 t r

Karl Wilde, Dortmund.
Schul z.

Dauerrennen hinter Riesen-Schrittaehermaschinen
über 25 Kilometer

Proiseo: 600 400 300 Mark.
bei dem letzten Rennen in Hannover den diesjährigen

trekordmann Paul Nettelbee k.

Halle.Meisterschaft von alle
Frestling,

t Frrt Rrehmer
W.

interessanter Sport
Vorverkauf ab Sonnabend an der Rennbahnkasse.

I. PI. I. PI. für Soldaten u. Kinder 2, 2. PI. 2, 2.

Walhalla Operetten- Thoater,

Sonntag 2 Vorstellungen 2.
BI

Alte Promenade Na

Fernruf 85738. d g8Fernruf 1224. 2276
2279

e III h.retzter BIaues
Sonntag BIusff ErstaufführungOperette von Walter Kollo. Maria Fein enny 9t en

Militär und Kinder nachm. halbe Preise. und
Montag 2. vorl. Mal: Blitz Blaues-Blut. Erich Kaiser Titz

Mittwoch: Erstaufführung
„Schwarzwaldmädel“.

I in dem spannenoen 4- Akter- Drama

Operette von Leon Jessel. II der Il
in dem 4- Akter Drama:

„Re Hieger“
Nach dem gleichnamigen Roman aus

dem Verlag Ullstein Co. Berlin.
Vorführung: 3.00 4.50 7.00 8.10.

MCMD CBvmorvolles Lustspiel in 2 Akten seine Frau
mit Karl Alstraup. Reiz volles Lustspiel in 1 Akt.

I Kasse ab 10 Uhr ununterbrochen S 4.50 7.10 9.30.

c SſVolksparkeſſ
Burgstrasse 27.

Heouteo, Sonnabend, 12. Oktober,

Vorführung:

Gr. bunter Abenüermne eaur n V Vorführung: 4.20 6.30 8.80.
u Frei, Konzert. M KRarlchen kauft ich Der lathretwwagen von J.

Die Geschäftsleitung.G IIT'I A. nRom ſener hl.

z Ab heute vollſtändig neues Programm

Die urkomiſche Poſſe: „Aus Liebe zum Militär
Lachen, nichts als Lachen!

Sonntag, der beliebte Frühschoppen

Ab Freitag 2259R Allleiniges Erstaufführungsrecht

Das Perlenhalsbandl! m n
W derbares Detektiv- Drama i r J
Ally Koli berg in ihrem reizen-

den LustspielSie weiss, was Sie will

Veſkoatt bis zu Front
e industriolle Aufnahme. S

eine Könlein
Köstliches Lustspiel in 2 Akten.

Die neuesten Kriegsberichte. n

tie

e
Und das grösss Beiprogramm. mit besonders gewähltem neueni finſer TIVen- nen I r or 7

Achtung Acktung?z Konzerthaus Ohberpollinger. z

Baurg-Theater,Ecke Gr. Ulrichstr. Jügergause I. Ecke Gr. Ulrichstr.

20 Gr. Gosenstrasse l2.

X I nen
4-AKter. Bterben oder Siegen.

(70htat Lustspiel
en Künstlor- Konzert

Wochentags EFinträtt frei 2155
Es ladet ergebenst ein Frau Elsa Beth.

die höchſten Preiſe.

n n m mein Geselaſt geschlossen.

Volkebuohhandlung Halle Harz 42/44.

t

vh

2270 m n 4 Akten mit Görnemann.MendurgerinſfeeAdel Hreichen ätchen Luife 3 kAm Alten Markt. Eingang üutsohgasse. Ja Hedwi 9 ren Jargarete Xur M e

De Täglich: 2 t H. d hen Ja gen koſten 100 verſchiedeneCharlotte ildegar na arthar Kunstler-Konzert z Zig. Ze nnt Anslchtskarten,bei freiem Rintritt. S Blumen-, Liebes-, Landſchafli ten- uſw. in beſſerer Aus xb yg a Ach Taſſen mit Romen führung 100 Karten 4 M., in
Freundlichet ladet ein ran F. Kampe. J El zu haben bei Seima feinſt. Ausführ. 50 Kart. 3 M.

r Cla Max Sohsol, r BElsbeth Steinweg 45, So e chen r e d er S
I a I0, Sere Am gen Wanda n r e a

Frie! lieben Mutter 100 Mapp. m. 500 Bogenuntere n S Sabnhoſſtrade 3. üed en Vater W 1 33 35M.
mlig Alfre Franz o Pau e ahnrL6, mebernes b Artur Zug Zu olf 7 Elise Vogt.

Auguſt eorg dann Bikter Heidelberg. B. 4. 36.

chinnn iFerdinand einrich, tto Will 2271 Wei ichd e e X. einrich,in der Heimat.n Dauerdaſle, rein edgeshenie e D Roßſchlächterei, e
d f Mund tarmonias De WNergerwe 30, Tel. 1876.in grosserangton äitarren n n n Sehlantgtn Answa chlaehtpferde

ERintrittspreise: Loge Trib. 1-3. Reihe 5.50, Trib. 4-15 4.,50 U.Pl. für Soldaten u. Kinder 1.50 Mk.

Wenn iprüblne

M etura

Fpolle-Cheeter)
Gastapiel Kurt Olſers-Operettengegsellschatt

Nur noch wenige Tage, abends 8

Operette in 3 Alten von Lippechüt und Jacobi
Musik von Heinz Lewin.

Vorverkauf täglich 9--1 u. 5,7, Sonntags ununterbrochen
2969

Stadttheater.
Sonntag, 13. S 1918:

v einVolksvorſtelung
ber kleinen Preiſen

Elga.
s von Hauptmann.

hbind: 7 Ende 10 Uhr:
Fidelio.

er Oper von Beethoven.

l Wontag, 14. Oktober 1918:
Anfang7“ Uhr. Ende10 Uhr.

Hoffmanns Erzählungen.

Romantiſch. Oper v. Offenbach

38909003906 0800006

Thalia- Theater
Gaſtſp. d.Stadttheat.Perſonals.

Sonntag, den 13. Oktober:
R 2266 abends 7* Uhr:

Hans Huckebein.
M Schwank von Blument

und

e eJ habßer- vJ in Unichrtrasse V5, I

Ab 13. Oktober
neues Programm.

1. Nord-Tirol,
Salzachtal.

2. Schweiz und
Meere Glärer-Alp.

III

j fiebltParkeitchritten vol.

Sonntag, 13. Oktbr. 1918,
nachmittags 3/2 Uhr

Konzert
Görlach-Orchester.

Eintrittepreise: Für Er-
j wachsene 50 Pf., KinderJ 20Pf., Militär oh. Dienst-

grad vorm. 10 P. nach-
mittags 20 t.

Donnerstag, 17.Okt, r918,e

l. Eerena. Komert
Stadttheater Serehester.

Eintrittspreis 50
Dauerkarten für Zoo u.
Wittekind hab. Gültigk.

Achtung
Rertanr. Parole Künstler-

heim, Bpeltfe 31
Sonnabend S

Buyr. Seppel- Abend.

e nemütli
Roßbraten. Ka ſee u. Kuchen,

rdl. Fritz Seachmann.

à Gnte Glühtkörper
t erſparen Gas!
a Fürsteh-u. Bängelieht
i 1 Stück 9512 z 10.805 Stück 21.25 Mk.

Berlin 2
Ecke Sternſtraße. 2088

ſind Türen, Fenſter,
platten9 Meter Länge, ſtarkes Brennholz in

Abhhratchy?
„Goldene Esge

tten, gerade Treppe, Stein
Bruchſteine, Töpferziegel, 73

Pulverweiden,
Balken,

Fuhren sofort
zu vor kaufen. 2246

Pelze
in allen Fellarten als: Marder, Fuehsg,
Alnska, Skunks Itis, Nerz ete.,
von den einfachsten bis zu den elegan-
tasten Modellen, kaufen Sie jetzt noch

zu vorteilhaften Preisen, ebenso

J Pelz- und Velourhüte
in großer Auswahl

zu sehr billigen Preisen
nur imk

c i

Be 0 2
c

un

c XI re

Halle (S

hovenbern,

Gr. VDlrichstr. G S.
Fernsprecher 4203.

Reachten Sie gefl. meine Ausstellung.
Sonntags geöffnet.



Am Donnerstag, den 17. Oktober, abds. 8 Ahr:

Zwei große
öffentliche Volks Verſammlungen

Volkshaus, Jessnitz. Albeitel ev
Sonntag 13. Ottober 1918: gs melden beim Sqhachnmeiſter

e. e e r e l7 und Fiſenbahnban Unternehmung,Tagesordnung in beiden Verſammlungen: 3 2 Zeſauer Volkstheater. e Galle (Gaale). u
Ne deutſchen Arbeiter ind der Frieden. 2 Aindereeiſteüns n n el

2 Freie Ausſprache. 7 Schneewittchen e geben gelernte II Paizarbeffer Il Tr
S hen d ten u tun en. IIVehXecDDe ger g.sozſeldemolrathiher Verein ſir Halle umd den éaalkreis. Dur Der Goldb auer“ 3 Ferner Maſchinen Bau Reparatur öchloſſer, den ün

x SolthſWanhiel in e Atten don girer Freier Z. Schlofer ſür Eifenkonſtruktionen, Klempner. vie(0nndenot vent e edaß r r i. Volkshaus“ e beſter ſchriftlich oder mündlich zu richten an r Vef

e vie verwalten S Arehgt Annahme rn Nennen*1251 Rathenow, Bahnhofſtraße 22. war dasoffene r Erſahrene Schul bücher aller 2in m un 1 0vendorf, Casfhof Drefernaus Eiſendreher, cener
Volksbuchhandlung,2209000 Eastspi en nzer? Eſſenhobler J. Halle a. d. S. Sart 42/44. e

160 000 e e e bealiSozigldem. Vereln Die0 eg5 gen Abend verprewend alte ehe ein Mſch. öchloſſ Man gfel d m

10000 ſamen unrenn in im e e el22 10 000 In m. lange a Gellen, rauh

Diſtrikt: Böllberg Wörmlitz.
Sonntag, den 13. Oktober, nachm. 4'/, Ahr,
im Lokale v. Rauſchenbach, Böllbergerweg 58:

Mlfeder Verſammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über die Volksblatt- Angelegenheit.
2. Antrag betr. Erhöhung der Beiträge.
3. Beſondere Vereins Angelegenheiten.

*1244

I Freie Ausſprache a e. G. m. b. H. net Ter h u Naumbh d v der Mitglieder, r auch Gäſte, die ſich 9 10 009 Sonntag den 13. Oktober, nachmittags i Uhr, IIEA Sagenoſe eng Alten
em Verein anſchließen wollen, ſind freundlichſt eingeladen in Aſchersleben im Prinz von Preußen“, Waſſertor 30 Biolin, Mandolin, Klavier naſſierer Merſ

5 z r Beſuch der Mitglieder erwartet Porto n. I igts i erteilt h j haunn Ftelze Kaufm.Der Vorſtand. J. A.: Adolf Albrecht. love Zo 45 P mehr. MVentliche Generalverſammlung ehe n von 655 W gerick
10 1090 an ver Tagesordnung: *1341 u. Gitarre Unterricht erteilt Sein Hinſcheiden be er
a2chied. Taus. mit 1. ne gerigt, Genehmi un dex Bilanz, Entlaſtung Welt Wer, Torſtr. 10 Npeutet einen herben Ver ev. 10Porto u. Liste nur I. des Vorſtandes Beſchlußfa Sſunta über die Verteilung huſt für unſeren Kreis achun

e der Erübrigung. 3. Reviſionsbericht. 4. Anträge. Möbel Transporte t m ma
v l der G l l ſowie Speditlonstuhren Wirken e JdealeAögien z er. Emil hunre 460. en en e4 t t ieder werden eichenVerſammlung i e e artenaller n rS Anslehts- empfehlt die b am 8. Ok mil hreFeg 2 ſſ -Hovenns Der Aubterat. ar u postk arten Vairzdachdanduno. un er Mit en den nicht bgewerkſchaſtl. Funktionäre und Vertrauensmänner. Thuel n ne r emvſten e Otto Albrecht milchtaTagesordnung da 73 r r veiua- dich Cröllwitz oräch rec un üJ a geführt u. be- im Alter von 52 Jahren olgt uder a währt, vor- e l K kheit. der eie Lebensmittelberſorgung et Hülle h n h mag Nneeret Reamteee reBerichterſtattung der r die beim Weſt S 290 6.50 e v vermieten. a denken in Ehren halten Dür

vorſtellig wurde) .50 4. t
2 Ausſprache hierüber mentgehers und Segen el

Zu dieſer wichti gen Zuſammenkunft iſt das voll ar in großer Zahl für Nachtarbeit geſucht. *1315 X der S
n an ſän mitl e in Frage v derhg nen x 48 2 2.25. Städt A b its t eonen (Vorſtands mitglieder er einzelnen Gewerkſchaften, Ersateteiſe Stock 40 Pf. [2152 weih auſ deertrauensmänner, Einkaſſiere Kartelldelegierte, Arbeter- Dauerwäsche- Vertrieb adrt. r e amr, Abt. 66zialdemok. Verein Jarialdemohr Jerein fü nung

ausſchuß Mitglieder uſw.) unerläßlich. 2253 KI. Berlin 2, 1 Tr. h S r (v. 8. findlidDer Vorſtand des Gew erkſchaftsKartells. Teke Sternstrasse. rechts. für Halle 6aallreis alle l. l Kaallr. P. handef
D.e Reue u. gebrauchte Möbel, Betten, goldene U. Das gut verzinsliche Wohn u Distrikt Könnern Wohnfilberne Herren u. damen-Uhren, vilder, vorzellan e ger en D. Nachruf. Den Manne zu 1

a u verkaufen. N v itgliund viele andere Sachen zu verkaufen. Gebrauchte r an a an gehe her Aue I Ieerrinis, de unſer Se Erris
Sachen werden ſederzeit gekauft. Fran Rugt, Sternzt'. b. Zerbſterſtraße 2170 Searteigenoſſe. Lage uof der Zigarrenmacher beſitzen

halter h miſſion r ch Fruuen u. Nrluuber n Franz Bahnl un am 9. Oktober verſtor ſie e
für hieſige Bauſtellen ſtellt ein: S ben iſt. als fitBe le nut z rt u et I far Hieſts (Diſtrikt Caneng), Ehre ſeinem Andenken! r

e II am Sonnabend einem Der Vorſtand. sVeogeſrt n r Bauarbeiter. Herm. Meise Tiſtſtraße. S er Wiag eriegen iſt. Die e Verrdioung ſndet an Selbst

I Ehreſeinem Andenken! 1 ee V Der Vorsitand. att.u 3 irk5 2 ttel„„Kriegsbeschädigte vorfee m ioderzelt Reschüſtigung aner Art ins- gabe
i Maurer- oder e n e treten S4 oder Zement acharbeiterſtunde .75 Süödiche Arbeitsamt, Abteilung. e nt 1 Steine oder Kalkträgerſtunde 75 Sia 2, Forarut Nach kurzem, aber ſchweren Krankenlager, mitJ 1 Zementarbeiterſtunde .70 r 2 ſtarb unſer heißgeliebter Sohn, Bruder, Schwagerm 1 Bauhilfsarbeiterſtunde 65 Tüchti e und Onkel, der Landſturmmann1 Maurer- oder Zimmerlehrlingsſtunde 0.85 9Rat r r Tun nd r e an Ponkexre I. dünne Hans Böge,
geführten Tagelohnſätze für Poliere ennig und für die anderen Arbeiter im blühenden Alter von 18 i Jahren, infolgegruppen 10 Die Von der Iukr, g z enies allen ſeinen Freunden un anntene Bau Jnnung zu Halle a. d. S. Ortsnetz- und Freileitungsbau zur Nachricht! 22

G. F. Eisensohmidt, Obermeiſter. v ſowie für Halle a. d. S., 10. Oktober, Barbaraftr. 9.
Arbeitgeber Verband f. d. Baugewerbe zu Halle a. d. 6. u. Umg. (E. Hausinſtallationen Die tieftrauernden Eltern und Seſchwiſter.

Hermann Ffeiffer, Vorſitzender. *1321 zu ſofortigem Eintritt gasuoht. *1302
7 Meldungen anbrown, Bover] Gie,, Aktien-Gesellsch.,

C Vurean Ragdeburg Goetheſtraße 43. Dankſagung.
Zahlen für Für die zahlreiche Beteiligung bei dem BegräbPapterabfälle, Kilo 18Pf. vücher, zeitungen, Hilo 28Pf. Krättl er Arbeitshur che nis unſeres lieben Vaters, des Zigarrenmachers

Akten, garantiert ofortiges Einſtampfen Kilo 30 Pf.h Lumpen Kilo 20Pf. Knochen Kilo 15Pf. ſofort geſucht. 0 III k zel,
J Wolle Kilo 180Pf. Neutuch Kilo 120 Pf. Paul Schreck, ſagen wir hiermit unſern herzlichen Dank. Be
4 ſonders dem Sozialdemokratiſchen Verein, demFerner Eiſen, Kaninchenfelle, Frauenhaar, alle Sorten Halle a. d. S., Huttenſtraße s er eeeke ehe

artell, dem Holzarbeiterverband ſowie dem it Roß u Tierhaare, Rinder- u. Pferdehufe, Hörner, Maurer, zimmerleute und z für den draheh Ergnſdenden

5 i benſo den auswärtigen eigenoſſen ſowieweißes Glas, Fenſterglas uſw. zu höchſten Preiſen. r Sei Cbriſtanse für bie ehrenroie

P 5 orte am Grabedeu Wlheinine Ieurin, e Bauarbeiter e9 Telefon 5660 wure vorin r Wdrret J Telefon 7 augar e er Namens aller Hinterbliebenen
naetragen ndelsfirma für Rohprodukte. für kriegswichtige Bauten gosnoht. 51880Der Laſſe auch koſtenlos abholen. Frau Anna Meyer geb. Stelzer.Arbeitsnachweis Martinsberg 9.
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gewiſcht ſind nun die kühnen Eroberungspläne vom Frühjahr

Nr. 240. v 29. Jahrgang.

&2-—Die veränderte Welklage.

Faſt über Nacht hat die Verſchiebung der militäriſchen Lage
an der Weſtfront, auf dem Balkan und in Paläſtina einen
völligen Umſchwung der politiſchen Weltlage herbeigeführt.
Das Friedensangebot der neuen Reichsleitung an Wilſon und
das Programm der Regierung in der der bildet nur
die, wenn auch ſtark eingeſchränkte Konſequenz der neu ent-
e Lage, die mit einem Schlage den Hoffnungen der

achtpolitiker ein Ende ſetzt.
Wer vor wenigen Monaten dieſen Umſchwung vorausgeſagt

hätte, wäre von den alldeutſchen Länderverſchlingern für ver-
rückt erklärt worden. Noch im Frühſommer war das all
deutſche Eroberungsprogramm Trumpf, der ganze Oſten ſchien
erobert, das deutſche Machtgebiet bis zum Nördlichen Eismeer,
bis zum Ural, bis Turkeſtan ausgedehnt, der Weg von Ham-
burg über den Balkan nach Vorderaſien feſt verankert, jede Be
drohung im Oſten und Südoſten für alle Zeiten ausgeſchaltet.
Jm Beſitz dieſer Machtſtellung ſchien es ein Leichtes, den mili-
täriſchen Widerſtand der Weſtmächte zu zerbrechen, Frankreich
und England zum Frieden zu zwingen, an der flandriſchen
Küſte feſten Fuß zu faſſen und durch die Angliederung von
LongwhyBriey die deutſche Machtſtellung im eſten feſt zu

ndieren. Aus dieſer Stimmung heraus erſchien ſogar der
iſe Zweifel des Herrn v. Kühlmann, ob mit rein militäriſchen

Mitteln der Friede erregen werden könne, als ein Atten-
tat gegen die heiligſten Empfindungen jener Kreiſe, die das
Schickſal Deutſchlands beſtimmten. Der Sturz Kühlmanns,
der wahrlich eifrig genug an der Verwirklichung der alldeut-
ſchen Machtpläne in Vreſt und Bukareſt gearbeitet hatte, war
die beſte Jlluſtration jenes Machtdünkels, jenes napoleoniſchen
Weltbeherrſchungsgeiſtes, von dem die herrſchenden Kreiſe und
breite Schichten des deutſchen Bürgertums ergriffen waren.

Die heutige Lage ſteht zu jenen Stimmungen in ſo ſchroffem
Widerſpruch, daß die tiefe Niedergeſchlagenheit gerade der all
deutſchen Kreiſe vollkommen begreiflich erſcheint. Wie fort-

und Sommer, verſchwunden das ſtolze Machtgefühl der Be
herrſcher des Oſtens, zu denen die großen und kleinen Poten-
taten aus den neugebackenen Randſtaaten und Oſtländern
ilgerten, verweht die Blütenträume eines über den Oſten und
Südoſten gebietenden Mitteleuropas. Nicht mehr das mili-
täriſche Genie Napoleons und die Machtpolitik Bismarcks,
ſondern der Pazifismus Wilſons iſt jetzt das Evangelium der
politiſch führenden Kreiſe Deutſchlands geworden.

Dieſer plötzliche Umſchlag des geſamten Denkens und Fühlens
wurzelt ſicherlich nicht nur in der militäriſch- ſtrategiſchen Lage.
Zahlreiche Faktoren wirtſchaftlicher, ſozialer, pſychologiſcherRatur ſprechen hier mit, doch zweifellos hat erſt der Um-
ſchwung der militäriſchen Lage allen dieſen bisher gewaltſam

n Faktoren erhöhte Bedeutung verliehen und
en von ihnen genährten Friedensbeſtrebungen der Maſſen

mehr als bisher zum Durchbruch verholfen.
Wodurch kennzeichnet ſich nun die neu entſtandene welt-

politiſche Lage? Nach dem Weſten hin tritt ſie vorläufig in
Erſcheinung in dem völligen Verzicht Deutſchlands auf Er
oberungen und der Annahme der entſprechenden Punkte des
Wilſonſchen Friedensprogramms. Jm Südoſten jedoch iſt durch
das Ausſcheiden Bulgariens und die drohende Jſo-
lierung der Türkei eine grundſtürzende Aenderung der
Lage eingetreten, die auf den geſamten Oſten zurückwirken
muß und auch dort die Möglichkeit f die Anwendung des
Wilſonſchen Friedensprogramms geſchaffen hat.

Der Abfall Bulgariens von den Mittelmächten wirkte des
halb mit ſo erſchütternder Wucht, weil niemand ihn hier vor
ausgeſehen hatte. Wie es ſich nachträglich herausſtellt, waren
bedrohliche Anzeichen ſchon vor Monaten vorhanden. Aber die
offiziöſe Berichterſtattung wachte ſorgſam darüber, daß die
deutſche Oeffentlichkeit nichts von dieſen unangenehmen Din-
gen erfuhr. Es beſtand ja ſonſt die Gefahr, daß die lieb-
gewordene Vorſtellung von der bulgariſchen Brücke, die die
Mittelmächte feſt mit dem nahen Orient verband, eine Vor
ſtellung, an der ſich auch Cunow und ſeine Jünger in der
Mehrheitspartei berauſchten, einen Riß bekommen könnte.
Um ſo jäher war deshalb die Ueberraſchung, als die Trag-
balken der bulgariſchen Brücke plötzlich zerbrachen und mit der
einſtürzenden Brücke auch die Hoffnungen auf den Orient mit
in die Tiefe riſſen.

Es muß einer beſonderen Unterſuchung vorbehalten bleiben,
feſtzuſtellen, welche Fehler und diedeutſche Politik bei der Behandlung der Balkanfragen be-
gangen hat. Jhre Stellung war hier nicht gerade leicht, da ſie
oft zwiſchen den widerſtreitenden imperialiſtiſchen JntereſſenBulgariens und der Türkei vermitteln und gewiſſe Rücſichten

mee
Kleines

Maxim Gorki.
Der e ruſſiſche Dichter iſt auch ein großer Menſch. Dasbereit ſen ſtarke aufrechte Haltung, vie er während des

Kriegs und der Wirren in Rußland eingenommen hat. n
letzten Buch Unter fremden Menſchen gibt

orki ſeine bekannte Lebensgeſchichte, die ihn von unten auf
zur Höhe führte. Wir geben aus dieſem Werke nachſtehend
einen Paſſus, der dem Zeitabſchnitt entſtammt, als Gorki Lehr
ling war bei einem Heiligenbildermaler.

9

So oft ich meine Großmutter traf, hatte ich meine Freude an
ihrer prächtigen Seele, doch erkannte ich immer deutlicher, daßdieſe vom. ar enzauber geblendete Seele die Erſcheinungen
der rauhen Wir dte nicht zu ſehen vermochte und meinen

rgen und Gedanken fremd gegenüberſtand.Man muß eben dulden, Alioſcha“ das war alles, was ſie
mir erwiderte, wenn ich ihr von dem Widerſinn des Lebens
ſprach, von der Not und dem Gram der Menſchen und alledem,
was mirh ſelbſt bewegte und empörte.

ch war nicht fürs Dulden geſchaffen, und wenn ich zuweilen
mich in dieſer Tugend der Haustiere, Bäume und Steine ver-
re ſo tat ich es nur, um mich ſelbſt zu prüfen und meinen

orrat an Kraft und Widerſtandsfähigkeit zu ermeſſen. Man
ſieht oft junge Burſchen, die in törichter Großmannsſucht ſich
abmühen, es den Erwachſenen gleichzutun, Laſten zu heben, die
ſür ihre Muskeln und Knochen viel zu ſchwer ſind, ſich gleich er
wachſenen Kraftmenſchen mit einem Zweipud ewicht in der
Hand zu bekreuzen. Auch ich habe, im wörtlichen und über

Sinne, mich an ſolchen Aufgaben verſucht, und wenn
ich dabei nicht zu Schaden gekommen, nicht fürs ganze Leben

Krüppel geworden bin, ſo verdanke ich das nur einem glückden Zufall. Weit ſchlimmer jedoch als dieſer Schaden iſt die
Verſtümmelung und Perirgeten gert dem Menſchen durch das
vielgepredigte Gebot der Geduld, der demütigen ter
unter die Macht der äußeren Verhältniſſe zugefügt wird. U
wenn ich zu guter Letzt, am Ende meiner Tage, nicht ganzDirerſehrk und heil ins Grab ſteige, ſo kann ich wenigſtens in

meiner letzten Stunde nicht ohne Stolz behaupten, daß, wenn
auch gute Menſchen ſich durch ganze vierzig r ernſthaft
Mühe gegeben haben, meine Seele zu verſtümmeln, ihr redliches
Bemühen doch nicht allzu großen r gehabt hat.

Immer ſtärker wurde in mir der Hang zu mutwilligen Poſſen,
an denen die Leute in der Werlſtatt ihren aben könnten.

erzählte ihnen von den Kaufleuten im Niſ wowd ih bie Perſonen mimiſch vorführte. brachte

2. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 12. Oktober 1918.

auf Rumänien und Griechenland nehmen zu glaubte.
Vor allem aber rächten ſich hier an der deutſchen Politik zwei
Dinge, die nicht nur für die Orientpolitik Deutſchlands charak
teriſtiſch ſind: einmal die völlige Solidariſierung mit den
machtpolitiſchen Zielen der bulgariſchen Kriegspartei, die Bul
garien in ein „Preußen des Balkans“ verwandeln wollte, und
andererſeits die völlige Jgnorierung des in den Tiefen des
Volkes vor ſich gehenden Umbildungsprozeſſes. Stellte ſich die
Solidariſierung Deutſchlands mit den Eroberungszielen Bul-
gariens ſchon ſeit langem als ein Hindernis des Friedens dar,
ſo bot die Verkennung der um ſich greifenden Kriegsmüdigkeit
des bulgariſchen Bauernvolkes den Anlaß für eine völlig fa
Einſchätzung Bulgariens als weiteren Kriegsfaktors. ie
Folgen liegen jetzt auf der Hand. Nachdem zuerſt das Ein
treten für die bulgariſchen Eroberungspläne lange vor Breſt
und Bukareſt das Mißtrauen gegen den angeblich annek-
tionsloſen deutſchen Frieden geweckt; nachdem andererſeits die
Durchführung des Bukareſter Friedens in Bulgarien Ent
täuſchungen hervorgerufen hatte, brach die bulgariſche Front
unter dem plötzlichen Vorſtoß der Ententearmee zuſammen,
weil der bulgariſche Bauernſoldat, der ſeit 6 bis 7 Jahren im
im Felde ſteht und von Erbitterung über den endloſen Krieg,
das hungernde Hinterland, den wachſenden Steuerdruck erfüllt
t i unfähig erwies, dem Druck des Gegners weiter ſtand
zuhalten.

Die Konſequenzen aus dem Zuſammenbruch Bulgariens und
ſcinem Ausſcheiden aus dem Vierbund ſind namentlich in der
konſervativen Preſſe ſo deutlich geſchildert worden, daß hier
nur die weſentlichſten Momente hervorgehoben werden müſſen.
Einmal iſt damit zu rechnen, daß die Verbindung mit der
Türkei verloren geht oder mindeſtens ſtark erſchwert wird,
denn der ins Auge gefaßte Weg über Kiew und Odeſſa kann
bei weitem keinen Erſatz bieten für den Verluſt des Weges
Berlin Wien--Sofia--Konſtantinopel. Daß die auf die Hilfe
der Mittelmächte angewieſene Türkei dadurch in eine ſchwie-
rige Lage gerät, iſt offentſichtlich. Die türkiſche Armee iſt be-
kanntlich von den Engländern in Paläſtina geſchlagen worden
Damaskus iſt beſetzt; in Meſopotamien beginnen die Kämpfe
wieder; von Perſien aus marſchieren die Engländer einerſeits
nach Turkeſtan, andererſeits gegen die türkiſche Kaukaſus-
armee, die zeitweilig einen Erfolg in Baku errungen hat.
Bleibt die Türkei in dieſer Lage von den Mittelmächten abge-
ſchmitten, ſo iſt ihre Lage auf die Dauer unhaltbar. Bricht ſie
aber zuſammen, ſo ſind alle Orientpläne Deutſchlands, alle
Hoffnungen auf die wirtſchaftliche Durchdringung Vorder-
aſiens endgültig begraben.

Eng verknüpft mit dem Schickſal Bulgariens und der Türkei
iſt die künftige Entwicklung jener Oſtländer, in denen
Deutſchland nach dem Frieden von Breſt feſten Fuß gefaßt hat.
Welche Folgen die eventuelle Oeffnung der Dardanellen für
die wirtſchafts politiſche Stellung Deutſchlands im Oſten haben
kann, wird recht draſtiſch von Dr. W. Pinner im Berliner
Tageblatt aufgegeigt. „Wir haben uns,“ ſchreibt er, „dem
Oſten gegenüber ungefähe ſo eingeſtellt, als ob der Krieg end-
los währen würde und die Länder des ehemaligen Kuiſer-
reiches Rußland wirtſchaftlich für die Dauer von uns ab-
hingen.“ Daß dies eine verhängnisvolle Täuſchung war, wird
jetzt jedem Einſichtigen klar. Nicht nur die wirtſchaftlichen
Ziele der Mittelmächte im Oſten, ihre geſamte in Hreſt ein
eleitete Polirik ſteht jetzt vor einer grundlegenden Reviſion.
as Programm der Mehrheitsparteien hat ſich dahin erklärt,

daß die Friedensverträge von Breſft und Bukareſt zu keinem
Hindernis für den allgemeinen Friedensſchluß werden dürfen.
Von hier bis zu den entſprechenden Punkten des Wilſonſchen
Programms, das von deutſcher Seite als Grundlage für die
Verhandlungen angenommen worden iſt, iſt zwar noch ein recht
weiter Weg. Man würde aber fehl gehen, wenn man an-
nehmen wollte, daß die in Frage kommenden Länder ſich voll
kommen paſſiv mit der Rolle von Objekten der inter
nationalen Politik abfinden werden, ohne ihrerſeits den Ver-
ſuch zu machen, die Diſtanz zwiſchen dem Programm der
deutſchen Regierung und dem Wilſons durch eigenes Eingreifen
abzukürzen.

Das ſind in kurzen Zügen die Folgerungen, die ſich aus der
neuen Weltlage im Südoſten und Oſten ergeben. Vergegen-
wärtigt man ſich, daß der Weltkrieg ſich an den imperialiſtiſchen
Gegenſätzen der beiden kriegführenden Mächtegruppen in
Vorderaſien und am Balkan entzündete, daß ferner die Zer-
trümmerung Rußlands, die Jſolierung der ſogen. Randſtaaten
und die gewaltige Machterweiterung der Mittelmächte im
ganzen Oſten das Haupthindernis des Weltfriedens und zu-
gleich den Hauptantrieb zur ſtärkſten Machtentfaltung der
Entente bildete, ſo ergibt ſich aus der gegenwärtigen Lage die
Konſequenz, daß die Durchführung der demokratiſchen Frie-
densgrundſätze im Oſten und Südoſten nicht nur den Dornen-
weg des Friedens erheblich abkürzen, ſondern auch die brennen-

den Bilderhandel im

Kommis, der ſie betrog, die Vorleſer, die miteinander ſtritten.
Die Leute in der Werkſtatt ließen die Arbeit liegen und
lgten lachend meinen Faren. Larionhtſch aber riet mir, die

Forſtellungen doch lieber nach dem Abendbrot zu veranſtalten,
damit die Arbeit nicht gehemmt würde. War die Vorſtellung
beendet, ſo fühlte ich mich erleichtert, als hätte ich eine Bürde
von mir abgeworfen. Für eine halbe, für eine ganze Stunde
entſtand in meinem Kopf eine angemeſſene Leere, dann ſchien
es mir, als ſei er wieder voll von ſpitzen, kleinen Nägeln, die
darin durcheinander wirbelten und ſich erhitzten. Das Leben
rings um mich ward immer unerträglicher, es war mir, als
ſteckte ich mitten in einem häßlichen, brodelnden Grützbrei, in
dem ich bald gar geſotten ſein würde.

War denn das menſchliche Daſein überall ſo beſchaffen?
Werde ich nie etwas Beſſeres finden, ſoll auch ich einſt ſo leben
wie alle dieſe Menſchen um mich her?

„Du wirſt jetzt ſo böſe, Maximytſch, ſo biſſig,“ ſagte Shicha
rew zu mir, während er mich forſchend anſah.
ln Sſitanow fragte mich öfters: „Sag' was iſt mit dir

s?“
Jch wußte ihm keine Antwort zu geben. Jch hatte das Gefühl,

als ſclvinzme ich in demſelben Fluſſe wie die anderen, nur daß
das Waſſer für mich kälter war als für ſie und mich nicht ſo
leicht trug, ſo daß ich zuweilen langſam irgendwohin in die
Tiefe zu ſinken glaubte. Die Menſchen, mit denen ich zuſammen-
lebte, behandelten mich gut; ſie fuhren mich nicht grob an, wie
ſie es mit Pawel taten, waren rückſichtsvoll gegen mich und
nannten mich, um mir ihre Achtung zu bezeigen, beim Vaters-
namen Marimntſch.

Das alles tat mir wohl dagegen verdroß es mich tief, zu
ſcwrg wie ſehr ſie dem Branntwein frönten, wie widerlich ſie
ich betrugen, wenn ſie berauſcht waren, und wie häßlich ihre

Beziehungen zu den Frauen waren. Soviel hatte ich freilich
37 begriffen, daß das Leben ihnen keine anderen Genüſſe

arbot als eben den Branntwein und die Frauen.

Unſterbliche Beſtialität.
Aus Bern ſchreibt man: Wir haben unlängſt auf die

topfere Fa des ſozialiſtiſchen Lehrerblattes
hingewieſen, das ſich, der Drohungen und Denungiationen der
„Patrioten“ nicht achtend, zur Jdee der menſchlichen Verbrüde-
rung bekennt. Heute ſei ein trauriges Gegenbild zu dieſem
tröſtlichen Beiſpiel hoher Geſinnung gezeigt. Sein Schöpfer iſt
Maurice Barrés, der einſt als koketter anarchiſtiſcher Dilet-
tant hat und längſt ein wüſter nationaliſtiſcher
z raſendreſ geworden iſt. Dieſes Mitglied der franzöſiſchen

ie, deſſen zweifellos mit hoher Sprachkultur begabtes

Laden zur Vorſtellung, die Bauern und

D

den nationalen Probleme dieſer im Werdezuſtand begriffenen
Staaten und Länder aus der Welt ſchaffen würde. letz
tere gilt übrigens nicht nur für Rußland und den Orient.
Auch die Nationalitätenpolitik der Mittelmächte ſteht vor einer
grundſtürzenden Reviſion. Das Problem des polniſchen
Einheitsſtaates erhebt ſich Löſung heiſchend vor uns.
Es kann nicht gelöſt werden ohne Aenderung der preußiſchen
Polenpolitik, ohne Neugeſtaltung Oeſterreich-Ungarns auf
anderer Grundlage. Auch die andern nationalen Probleme
der Donaumonarchie ſind in ein neues Stadium getreten. Die
Tſchechen, die Südſlawen, die Deutſchen, die Ungarn, alle
ſtehen vor ſchickſalsſchweren Entſcheidungen, von denen der
Beſtand OeſterreichUngarns abhängig iſt.

Gewaltig iſt der Ruck, der ſich im Zuſammenhang mit der
neuen weltpolitiſchen Lage auf allen Gebieten der äußeren
Politik bemerkbar macht. Hier hal er mit einem Schlage den
Dunſtkreis der machtpolitiſchen Phraſeologie zerriſſen und den
Grundſätzen des Rechts und der Demokratie zum Durchbruch
verholfen. Aber auch in der inneren Politik macht ſich dieſer
Ruck bemerkbar. Auch hier ſtürzen alte Götzen in der Steub,
auch hier beginnt der nackte Machtſtandpunkt der herrſchenden
Minderheit dem Freiheitsſtreben der Demokratie zu weichen.

„b.

Ams tägliche Brot.
Amtlicher Schleichhandel.

Zu den amtlichen Stellen, die in obrigkeitlicher Eigenſchaft
den Kampf gegen Hamſterei und Schleichhandel zu führen
haben, gehört auch die Bezirksſtelle für Gemüſe
und Obſt für den Regierungsbezirk Potsdam.
Aber während ſie öffentlich dieſen Kampf mit der einer preußi-
ſchen Behörde wohl anſtehenden Würde und Schneidigkeit führt,
hegt ſie insgeheim ein fühlendes Herz im bureaukratiſchen
Buſen und hat ſo viel Verſtändnis für menſchliche Schwächen,
daß ſie ſogar dem Hamſter- und Schleichhandelsbedürfnis ge-
wiſſer Leute förderlich und dienſtlich iſt. Die Brandenburger
Zeitung iſt in der Lage, ein umfangreiches Schriftſtück zu ver
öffentlichen, in welchem die genannte Bezirksſtelle unterm
12. September 1918 einen Kaufmann Rettig in Perleberg er
ſucht, eine größere Anzahl Obſtlieferungen an elf
Adreſſen auszuführen. Unter dieſen beſinden ſich: Amts-
richter Mahyer Nowawes, Regierungsrat v. Rantzau-
Potsdam, Generaldirektor Mar Düſing-Grune-
wald, Herr Nathan-Nowawes und andere, von denen jeder
mit mehreren Zentnern Pflaumen, Aepfeln, Birnen
beglückt werden ſoll. Zum Schluß des mit offiziellem amt-
lichen Vordruck verſehenen Schreibens heißt es:

Auf die Lieferungen an Herrn Regierungsrat von
Rantzau, die Herren Dr. Meyer und Nathan bitte
ich beſondere Sorgfalt verwenden zu wollen, da
mit die Herren in erſter Linie zufrieden-geſtellt werden.

Es wäre mir ſehr lieb, wenn Sie die Sendungen im Laufe
der nächſten Woche auf den Weg bringen laſſen könnten. Die
Rechnungen wollen Sie jedem Empfänger direkt zuſtellen.

Weiter bitte ich Sie, mit den Fafel- und Edelobſtliefe-
rungen an die Gemeinde Nowawes alsbald zu beginnen
Die Lieferungen ſollen an folgende Adreſſe auslaufen:

Gemeindevorſtand Nowawes
nach Beſtimmungsſtation Potsdam, Ladeſtrang Nowawes.

Die Rechnungen ſind an den Gemeindevorſtand zu richten.
Es handelt ſich alſo zunächſt um eine Ueberweiſung von

1000 Zentner, die Sie durch das beſondere Rech-
nungsbuch verrechnen wollen. Mit Herrn Nathan,
das iſt der Höchſtkommandierende von Nowa-
wes, habe ich das übrige beſprochen. Wenn Sie es wüng
ſchen, leiſtet die Gemeinde Nowawes auch eine entſprechende
größere Anzahlung. Gegebenenfalls wollen Sie dieſerhalb
an den Gemeindevorſtand ſchreiben.

Mit beſten Empfehlungen auch an Jhre Frau Gemahlin

bener O. K.Jhr ſehr ergebene (Name unleſerlich.)

Zu der erfreulichen Wahrnehmung, daß es danach mit der
diesjährigen markiſchen Obſternte doch nicht ganz ſo ſchlecht
beſtellt ſein kann, wie die Obrigkeit uns einzureden ſucht, ge
ſellt ſich das beruhigende Gefühl, nun wenigſtens zu wiſſen,
wo die Pflaumen, Aepfel und Birnen bleiben, die wir dieſen
Herbſt nicht bekommen ſollen.

geziertes Literatentum ſeit Jahren im hochbezahlten Dienſt
der reaktionären Verpöbelungszwecke in die tiefſte Gemeinheit
hinabſteigt, hat ſich nicht geſcheut, in einer Artikelreihe über
den amerikaniſchen Frontabſchnitt im Echo de Paris in einer
Betrachtung: „Wie die Unſeren über ſie (das heißt
die Deutſchen) urteilen“, nachſtehende Sätze zu ſchreiben
„Vergoſſenes deutſches Blut Die Amerikaner treten mit
einer Friſche, einer unberührten Eindrucksfähigkeit in die
Schlachtlinie, die bei unſeren Leuten nach vier Jahren mit
unter verſchämt. Die Amerikaner erklären einem, daß ſie er-
kannt haben, daß die deutſche Ja ein Hindernis in der Welt
war und daß man den Krieg als Mittel benützen muß, ſie zu
vermindern. „Die Fliegen,“ r ſie, „haben uals ungefährliche Tierchen gegolten, bis die Hygieniker entdeten, daß ihr Gewimmel eine ſchädliche Sache iſt. Ebenſo iſt das

Beweis erbracht, daß die tritt ür die Welt einſt ſchreck
liche Urſache von Uebelkeit und Störungen ſind
die Deutſchen ſelbſt haben uns die Gelegenheit des Krieges ge
liefert. Benützen wir ſie einfach, um ſo vielDeutſche als möglich zu töten.“ Und dieſer, mit
jämmerlichem Reportergeiſt erſonnenen „Aeußerung“ ameri-t Soldaten fügt der „unſterbliche“ Schufterle noch fol
gende „pſychologiſche“ „Eine ſimple Betrachtungs-
weiſe, die ſich wenig mit ideologiſchen Nebengedanken bemüht,
aber Menſchen, die die Dinge gern mit Einfachheit betrachten,
mit einer Art von Evidenz aufdrängt.“

Das Widerwärtigſte an ſolchen iſt, daß ſie
nicht aus einer Wildheit der Triebe, ſondern aus einer Ver
derbtheit des Charakters hervorgehen und daß der Wutſchaum
künſtlich präpariert iſt.

Roſeggers Abſchen vor dem Kriege.
Soeben iſt das neue Heft von Roſeggers Heimgarten er-

ſchienen, in dem noch einmal Heimgärtners Tagebuch in einer
Nachleſe den trauernden Verehrern Poter Roſeggers geboten
wird. Darin findet ſich folgende tiefmenſchliche Aeußerung
des Verſchiedenen, die zeigt, wie ſehr er unter dieſem Zeit
geſchehen gelitten und wie er letzten Endes doch den Tod mann
haft als ſeinen Erlöſer begrüßt hat: „Seit der erſten Zeit
dieſes Krieges werden mir von allen Fronten im Weſten,
Süden und Oſten die Kriegszeitungen zugeſchickt. Sie enta
halten die erſten Schilderungen des unerhörten Weltdramas,
Es geſchahen da Heldentaten und ſie geſchehen noch. Man tat
redlich mit im Glauben und Vertrauen. Aber e
Jch mag keine Kriegszeitung mehr leſen. er
noch Hoffnung hat, daß dieſe Menſchheit zu retten ſei, der tue
das Seine. Jch bitte um meinen Abſchied. Für mich
iſt Friedensſchluß.“
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Der Schneider von Alm
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en Winterabende komme
das Bedürfnis nach guter Lektüre. Wer fär dieſe Zeit vorſorgen will, der beſtelle zum I. Oktober die lnßrierre

Wochenſchrift „Jn Freien Stunden“. Es beginnt ein neuer Roman:von Max Eyth. Mit Bildern von Profeſſor J. Hamberger. W
iſt die prächtige Geſchichte des Ulmer Schneiders Berblinger, der eine Löſung

des Flugproblems verſuchte, ein Vorläufer der modernen Flugzeugerfinder. Packende Seelenmalerei, erquickender
El Humor zeichnen dies Werk aus. Charakteriſtiſche Frauengeftalten beleben den Roman, der zu den ſchönſten Erzeug

niſſen der volkstümlichen Literatur gehört und beſonders auch der reiferen Jugend empfohlen werden kann.
„Jn Freien Stunden“ erſcheinen wöchentlich für 20 Pf. und bringen außer dem Hauptroman in jedem

Heft eine zweite Erzählung, Skizze oder Humoreske, ferner intereſſante Aufſätze, Notizen und Bilder aus allen

S h Haus und S J und Satire.

meldet ſich

r n

Anterzeichneter beſtelle:

In Freien Stunden
Heft 1 und folgende

jeder Woche 1 Heft für 20 PF)

Straße

Der Beſtellzettel iſt an unſere Expedition
einzuſenden!

Amſhe Selunntnahungen

Verbranchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt 200 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt,

die in der Woche vom 14. bis 20. Oktober 1918 bei den
Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird auf

200 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken
können die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlacht
viehfleiſch oder Wurſt bei den Jleif ſchern oder zur Ent-
nahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den
Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf
8 bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 g
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden,
während die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich
zum Bezuge von Wurſt berechtigen.

Halle, den 11. Oktob er 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von gedörrten Aepfeln

in der Talamtſchule am Montag, den 14. Oktober 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derNummern der Leebnsmittelſcheine 27 001 bis 29 000

vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 29 001 bis 31 000 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird 6 Pfd.
zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu-
halten.

Halle, 12. Okiober

Verkauf von Quark.
Am Sonnabend, den 12. Oktober, erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 2 des Einkaufsſcheinesüber M. olkereierzeugniſſe bei dem Milchhändler Schenk-
ling, Forſterſtraße 38.

Am Nontag, den 14. Oktober erfolgt der Serkauf
von Quark auf den Abſchnitt 3 des Einkaufsſcheinesüber Molkereierzeugniſſe bei dem Molkereibeſitz. Arndt,
Nikolaiſtraße 3, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Beeſener Straße 1., an letzterer Stelle
nur vormittags von 8 bis 12 Uhr.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von
Einkaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in
den vorbenannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet
ſind. Auf den oben bezeichneten Abſchnitt wird e Pfd.
Quark zum Preiſe von 12 Pf. abgegeben. Die Ver-
käufer haben den vor bezeichneten Abſchnitt abzutrennen
und dieſelben gebündelt dem Stadternähr rungsamt II
am 15. und 17. Oktober 1918 abzuliefern.

Halle, den 12. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Sieben Pfund Kartoffeln.

In der Woche vom 14. bis 20. Oktober können auf dieMarke 17 der neuen roten Kartoffelkarte ſie ben Pfund
Kartoffeln abgegeben und gekauft werden. Die Händ-
ler haben beim Verkaufe die Marke von der Karte ab
zutrennen und den Verkauf in die Ausweiskarte ein-

tragen. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündeltm Stadternährungsamt am Montag den 21. Oktober,einzureichen Zur Verteilung gelangen außerdem noch

für jede Perſon des Haushalts 14 Pfund Kunſthonig
ſowie für Kinder, jugendliche Perſonen und alte Leute
je Pfund Kinder-Gerſtenmehl. Der Verkauf wird
durch beſondere Bekanntmachung noch näher geregelt
werden.

Oktober 1918.

1918. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

Da die
w. Geleg
deshalb jeder ſeine Pflicht.

ſeent Fadrſartolbe

Sonntag, den 13. Okt. 1918, nachm. 3/im Gewerkſchaftshauſe, Halle, Harz 42/44.

General Versammlung
Tagesordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Verbands Angelegenheiten.

Verſammlung Sonntags ſtattfindet,
enheit gegeben.

Ahr,

2256

iſt jedem
dieſelbe zu be uchen. Tue

Die Ortsverwaltung.

Friedens- Aufbau
ein Eigenheim durch Verein z3rinhuln Wiesbaden
233, Satzungen und Druckſachen
ſtättenbuch von Dir. Abigt f für M.

Geſund werden, ſatt eſſen im
Eigenheim. Jeder Familie

Anſicht J
ückporto. Heim-

*1339

empfiehlt

Die nm

zum Rübenroden gesuent. *1333
Banse, Reilſtraße 103.

Zu melden

Für Steinbruch der Umgegend wird tücht.

Bruchmeiſter
ſowie ein Schloſſer Kriegsbeſchäd.)

zur Bedienung des Motors geſucht.
Nur ſchriftliche Meldungen erbittet

Sachs, Halle (Saale), Pfätzerſtr.

(eventl.

2273

Frauen und Mädchen
Auden leichte Beschäſtigung. 2263

Sternſtraße 13, Laden.

zum Foensterputzen, nicht
unter 17 Jahren, ſuchen

Vereinigte Sloſermeiſter
Harz 2 *1334Kkadliworer

mit großer Kolonne ln

ſich melden unter H 5812 E
an die Exp. des Blattes. *1315

Leute Pollere un
Maurer

ſ. Schornsteinbau und
Kessel-EKinmauernngen

ſofort geſucht.
Georg Richter, Hemntt

Kaiſerſtr. 40 *131

Modenzeitungen
empf. die Volksbuchhandlg.

Halle, den 12 Kexe Fettkarten.

Vom Montag den 14., his Sonnabend, den 19. Okt.
1918, werden in den ſtädtiſchen Markengusgabeſtellen
zugleich mit den Brotmarken neue Fettkarten aus
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. JederHaushalt bzw. jede ſich ſelbſt verpflegende Einzelperſon
erhält eine Fettkarte. Die Fettkarten ſind mit Zahlen
verſehen, welche der Zahl der Angehörigen des be
treffenden Haushalts enl ſprechen. Perſonen, welche
anderweitig Butter bezieben oder bekommen, dürfen
die Fettkarten nicht entnehmen.

Halle, den 11. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Nach S 14 der Reichsgewerbeordnung bzw. S 52 des

GewerbeSteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 muß jederder den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes anfängt
hiervon der Gemeindebehörde des betreffenden Ortes
vorher oder gleichzeitig Anzeige erſtatten. Die ent-ſprechenden An meldungen für den hieſigen Stadtbezirk
haben ſchriftlich oder mündlich im Steuerbureau
Rathaus r ß III, Zimmer 125 zu erfolgen.
der mündlichen Anmeldung ſind Legitimationspapierevorzulegen. Vetwerbet reibende, welche während des

Krieges ihren Betrieb vorübergehend geſchloſſen haben,

Bei

müſſen die Wiedereröffnung des Betriebes neu an-
melden.

Halle, den 4. Oktober 1918. Der Maniſtrat.

Künstliche

Behandlung
Kranker Zähne.Sehmerzloses Zadnrienen

80 W t möglie h.

An Heil-Aurtai
Britannia),

Ariechstr. II, II.
Fernruf 3365. 21

Gr ſanft
May,

Ceige
Torſtr. 10.

224

von s bis 12 Uhr und die
nachm. von 2 bis 6 Uhr.
die

e im Alter von 12 bis
des Abſchnittes
iber 70 Jahre.
Pfund Gerſtenmehl
werden. Zur
man abgezähltes
halten.

e, den 12. Oktober

Beſchleunigung der
Geld (vor allem Kuvfergeld) bereit-

1918.

Städtiſcher Gerſtenmehlverkauf auf beſondere Bezugs-
karten für Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von

12 bis 17 Jahren nnd alte Leute über 70 Jahren
in der Talamtſchule am Montag, den 14. Oktober 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Nummern der Lebensmittelſcheine 1 bis 6000 vorm.

Nummern 6001 bis 12 000
Zum Kaufe berechtigt ſind

Jnhaber des Abſchnittes K der beſonderen Waren
r igskarte für Kinder bis zu 12 Jahren, diejenigen

es Abſchnittes H der Warenbezugskarte r Jugend-
17 Jahren und diejenigen

J der Warenbezugskarte für alte Leute
Für jeden Abſchnitt kann ein halbes

zum Preiſe von 38 Pf. verabfolgtAbfertigung wolle

Der Magiſtrat.Hall
InhaberW

Dre

am Montag, den 14.,

zuholen.
kaufs erfol gt ſpäter.

H dal Le den 12. Oktober 1918.

Kund den iſten eingereicht haben,
und Dienstag,1918, bei den von ihnen gewählten Großhändlern den

in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig
Bekanntmachung über Regelung des Ver-

von Kleinhandelsgeſchäften, welche
werden aufgefordert.

den 15. Oktober

Der Magiſtrat.Die dir Bekann tmachung vom 4. Oktober 1918 an

geordnete Gasſperre wird hierdurch mit Wirkung vom
13. d. M. an vollſtändig aufgehoben.Hakle, den 10. Oktober 1918.Der Veriranenemang des Reichskommiſſars

für die Kohlenſtelle. (Abt. Gas und Waſſer.)

Bekanntmachung.
Wegen der zunehmenden Teuerung wird der ſeit demJuli v. J. bei den Univerſitätskliniken zur Erhebungo e „Teuerungszuſchiag zu den geltenden Sätzen für

Kur und Verpflegung,gelegt ſind
100 M. für den Kopf und Tag erhöht.

den 9. Oktober 1918Halle, d

ſoweit dieſe nicht vertraglich feſt
vom 15. Oktober d. J. ab von 0.50 Mk. auf

9959ä

Der Knurator der Univerfität: Meyer.

Bbliothel des prultiſchen Wiſſens
Nr. 3. Das Vormundſchaftsrecht. Von Herm. Pilz.

Preis 75 Pfg.
Nr. s. Das Recht der unehelichen Kinder und der

Kindesmütter. v Hermann Pilz.
Preis 75 Pfg.

Ne Rechte und Pflichten des Mieters.
Von Richard Lipinski. Preis 20 Pfg.

Nr. s Die Klage vor den Amts Gewerbegerichten
und den Echiedsgerichten für Arbeiter
Verſicherung. Von Hermann Loren z.

Preis 60 Pfg.
Hulle. Volls- Buchhandlung Halle.

Harz 42 44.

Alle Sorten Fele,Hüute, n Voſle,
Hörner, Hufe

kaufen zu Höchſtp reiſen
z Gebr. Panglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 11 78.

Unſeren Woülieferanten

geben wir e ine für
Strickwolle.

Das Gute
I

ist durch Zuführung
wichtiger Nährsalze

leicht verdaulich,

gut bekömmlich,

schmackhaft und

gesundheits fördernd.

Demnach ein
wichtiges

Aolknabrungemittel.

Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

Scheffe)me

Scheffolroh wer

Hulle-S., Ferarut 4041.

2215

Stahldraht- Matratzen
für jede Bettstelle nach Mas.
Polsteraufl. an Priv. Kat. frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl. *1342

wlausofan, t

unstreitig bestes Mittel
gegen Läuse empfehlt

Otto Kramer,
Farben, Drogen,

Mittelwache 9-10.

08

Geschäfteschluss 6 Uhr.
C Sonnabends 7 Uhr.

Pogtkarten-Rahmen
Und Sammel-Rahmen
*1822 m pfiehltJ. Zochisen, Gr. Steinstr. 82.

2225

das gute

Sobefeihrot

Faſt neue Zither zu verk.“1340] Lettin Schulberg 7.

Alte, abgeſpielte, ſowie
zerbrochene 2282

bramwophon- Platten

II Nwendmraphen Walzen

auft zu höchſt. Preiſenk ohne Gegenkauf.

Kustav Unhg,Uhren u. Muſikwerte

Untere Leipzigerstr.

2., 3.Jod Postkarten
Neuheiten s M. Prachtsortim.
7.50 M. Bis 30 Pf. Verkauf.
Weihn. u. Neujahr 3, b, 6 M.
P. WagenkneehtVerl, Leipzig

rSchuhmachsr-
Handwerkszeug-
BRedarfsartikel:

Senkel, *1320Einlege-Sonlen,
Ersatz-Sohlen

h
ederhandlung.f Noah, Sehäftefabrik.

Leipzigeratrasse 16,
Ecke Gr. Sandberg.

Armer Urlauber J imAſtoriga gr. Gel
mit Jnhalt u. ſämtlichen Pa-
vieren. Ehrl. Finder wird
groeten dieſelbe gegen gute
zelohnung auf dem Fund-

bureau abzugeben. 2264

Kawinchenfelle,

Haſenfelle

und alle anderen Felle
kaufe zu Höchſtpreiſen.

(R. Fallel, We

c T
Rechtsfragen

bei Todesfällen.
Reicher Jnhalt.

Erläutert v. Alfred Petkert,
Arbeiterſekretär.

Preis 40 Pf., Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

VollsBuchhandlung,
Halle (Saale),u 44.

Veoreins-
Anzeiger

z. Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

Verbreitungsbezirk.
Erfcheint jeden Dienstag

und Freitag. Jahresbe5 Mark 3 Zeile. inas

[Nane &ao
Arbeſt.-sängerChor

Mittwoch

vünk z Ubr.Volkspab r
frauen und Hedchenchr

Jeden Freitaum S Uhr im B oparn:
Vo

De Singeſtunde. W
Turnverein Fichte
Turnſtund.: Turnhalle Ober
Realſchule, Eing. Staudteſtr.Männer Abteilung Diens
tag u. Freitag, abds. s ſo ihr.

Turnerinnen Abteilung:
Mittwoch, abends 8--10 U

Sonntags von 8--11 UhrVolkstümliches Turnen und
Spiel auf dem Sandanger.
ZouriſtenVer. „Naturfreunde“.

a den 13. Oktober:
r von engFrict urg W Salz

münde--Heide. 2

tour vom Hettſtedter Bahn-
1.30 mittags bis Köl
Salzmünde TreffenFührer: h

Wandolinen- Zirkel Froſinn, Halle. endet
tag, abends
im „Markgraſ“, Brüderſtr.hindern für dieSpiel
klaſſeneden ehe n.
lers Berg“, Liebenauer
T ehe nden f.klaſſe II

Am 10. ds. Mts. entriss uns der Tod plötzlich und unerwartet
zwei unserer Beamten,

den Korrespondenten

Henn Arthur Schlitter,
und den Rechnungsbeamten,

Herrn Her bert Krinke,
Wir werden den Verstorbenen ein ehrendes Andenken

bewahren *1344Die Direktion und Beawten der

„Jduna““,
Lebens-, Pensions- und Leibrenten Verslcherungs-

Gesellschatt AKt.-Ges, zu Halle a. d. S

-2

2261

ſeoee o
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